
Das Kloster cheyern als rundherr
1ın der Hofmark cheyern.

Von der Gründung des Klosters 1100 bis ADn akKuları-
satıon 1ime 1803

(0/0)4) Anselm Reichhold (JISB Scheyern

Einleitung
Die heutige geschichtliche Forschung befa{ft sich erfreulicherweise VOI-

nehmlıc mıit der „Aufhellung“ des sogenannten en Mittelalters” miıt
seiner Lehensherrschaft un:! sonstigen erfreulichen un! auch unerfreulichen
Zeiterscheinungen. Eın Stein des Anstoßes bildet VOT em die „Lehensherr-
schaft“ auch „Feudal-Herrschaft“ genannt. ber auch 1er Setiz sich iıne
sachliche Darstellung durch (siehe azu auch Brockhaus: Lehnsherrschaft,
Feudalismus SW.) Es zeigt sich, da{fs diese Lehensherrschaft ein notwendiges
un! durchaus sinnvolles Durchgangsstadium WarTr Z Herausbildung der
heutigen wirtschaftlichen Verhältnisse. TENNIC. wird auch vermerkt, da{fß
die praktische Handhabung zeitlich un regional große Unterschiede auf-
welst Schon AdUus diesem Grund erscheint angebracht, einen bestimmten
abgegrenzten Raum, WI1Ie ihn die Hofmark Scheyern darstellt, näher be-
trachten.

Im Jahre 1927 erschien das andchen „Scheyern einst un! jetzt” VO:  »
Laurentius Hanser. Im Vorwort welst der Verfasser darauf hin, da{fs be-

absichtige, unter anderem auch „Beiträge ZUrT!T Familiengeschichte der Pfarrei
Scheyern  a herauszugeben. Leider starb bereits 1929 Er hat sich die Mühe
gemacht, mehrere wichtige Quellenwerke in einen leicht lesbaren ext
schreiben.

Seitdem sSind ber Jahre vergangen. In der Zwischenzeit en VOT al-
lem Beda Parzinger un:! Bernhard Walcher das nliegen VO  - Lau-
rentius aufgegriffen. ber 1irc die Ungunst der elit konnten S1€e 1Ur Eıin-
zeluntersuchungen anstellen.

Bel der Behandlung uNseres Themas sind WIFTr in der glücklichen Lage, dafs
das notwendige Quellenmaterial VO Jahrhundert fast lückenlos VOTI-
handen ist

In den ersten Jahrhunderten Sind VOT em die Urbare und Salbücher, ıIn
denen Jahr für Jahr mıiıt eliner bewundernswerten Gewissenhaftigkeit und
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Gleichförmigkeit die einzelnen (suter mıiıt ihren Abgaben beschrieben worden
ind

kın welterer glücklicher Umstand kann darin erDlıic werden, da{fs gerade
In den Jahren 1986 un:! 1988 ın der Reihe „Quellen Uun! rörterungen Zr

bayerischen Geschichte“ VO  a Dr ichael Stephan wel grundlegende Werke
erschienen Sind: „Die Traditionen des Klosters cheyern”“ un! „Die TKunden
unı die altesten Urbare des Klosters cheyern”.  d DiIie „Traditionen”“ sSind nNnaC.
dem Codex clIm enthalten bıs Ende des Jahrhunderts Die 1im
zwelıten Werk beschriebenen Urkunden reichen VO  5 1102 bis 1330, die Urbare
VO  a 1210 bis 1315 Vor em durch die darin enthaltene CHaUC zeitliche
Abgrenzung der Aussteller un Verfasser Sind WITr 1n der Lage, VO  n gesicher-
ten Zeitangaben auszugehen.

Wesentlich erleichtert wird die Arbeit durch den Umstand, da{fs bereits
1650 acht St1i  ucher (KL cheyern 91 bis 98) ber die Besitzungen des Klo-
sters cheyern angelegt wurden, welche ann fortgeführt bis 1803 den
eliıtraum VO  a 1500 bis 1803 umfassen. Die achprüfung un Ergaänzung
MIrC. „Querschnitte” Adus den Salbüchern zeigte, da{fß WIT hier mıiıt einer
sehr zuverlässigen Quelle tun en

Nicht minder VO  m Bedeutung sind die Pfarrmatrikel, insbesondere die
Trauungsbücher, Familienbücher und „Seelenstandsbeschreibungen”“ (status
animarum), die bereits 1700 angelegt wurden.

Nicht unerwähnt darf 1er bleiben das „Historische Ortsnamenbuch VO  ,

Bayern” für den Landkreis Pfaffenhofen, bearbeitet VO  a Friedrich Hilble
(München Es bietet wertvolle Hınwelse für die Erklärung der (Ortsna-
INeN un:! für die gesamte Quellenlage. Diese wurden jedoch, sSsoweıt möglıich,
kritisch überprüft un: teilweise ergäanzt.

Dem vorliegenden Aufsatz zugrunde gelegt wurde VOT allem die „Haus-
und Familiengeschichte der Pfarrei un Hofmark cheyern”, die der Vertfas-
SCeT 1991 1n vlier Bänden vollständig herausgeben konnte. Die Hofmark bzw.
Pfarrei Scheyern eın verhältnismäßig umfangreiches geschlossenes
Gebiet VO  aD etwa Orten mıt ber 450 alten Anwesen. In diesem Gebiet WarT

das Kloster cheyern se1it dem Jahrhundert als Pfarrherr, Gerichtsherr unı
weitestgehend auch als TUN!  err zuständig.

Um 1ler einen Überblick ber die wirtschaftlichen und sozlalen Bedingun-
SCH bieten, wurde besonderer Wert darauf gelegt, die Ohe der Abgaben
un die sonstigen wirtschaftlichen Verhältnisse au untersuchen.

Zur Gewinnung VO  a vergleichbaren Zahlen ber die ohe der Abgaben
wurden jeweils „Querschnitte” gebildet, die anfangs einen größeren Zeitraum
umfassen, ann aber NS| zusammenrücken.

Einigermafßen sichere Daten ber die Ööhe der Abgaben können LLIUT BC-
macht werden, WenNnn die verwendeten Maßt®einheiten gesichert S1ind. elche
Geldwährung, welche Längen- un:! Flächenmaßfse un:! welche Getreidematfe
wurden verwendet? Dabe!i erwl1es sich als hilfreich, da{fs 1m albuch
S 197) ine Tabelle vorhanden ist ber die verschiedenen damals ın 1iserer

Gegend gebräuchlichen Getreidemaße.
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Die vorliegende Abhandlung befadist sich ZWaT VOT allem mıt der Hofmark
cheyern. Nun aber hatte das Kloster cheyern auch 1m Landgericht Pfaffen-
Oien un ıIn den umliegenden Landgerichten umfangreiche Besitzungen. a
die betreffenden Unterlagen 7ABUE erfügung stehen, wurden gelegentlich auch
Vergleiche mıit den dortigen Verhältnissen emacht.

Quellen, Literatur un! Sachverzeichnis

Quellen
Für 1SeIe Untersuchung Sind alle notwendigen Quellen fast lückenlos

vorhanden. Den geschichtlichen Rahmen beschreibt iıne Chronik, die VO  -

den ersten nfängen bis ZzZue 1803 reicht. I Die wirtschaftlichen Verhält-
nısse lassen sich VOT em entnehmen Aaus den Urbaren un: Salbüchern, die
ebenfalls ein ziemlich vollständiges ild liefern. Dazu kommen noch etwa
1500 TKunden und andere verstreute Quellen. Es selen hier 1LUT die wichtig-
sten aufgeführt.

Abkürzungen:
ClIm Codex atinus monacensIis (lateinischer Münchener Codex)
Cgm Codex germanıcus monacensI1is (deutscher Münchener Codex)

Hauptstaatsarchiv München
StAM Staatsarchiv üUunchen

Kloster Literale, ohne welılteren Zusatz Kloster Literale von
cheyern 1im

KAS Klosterarchiv Scheyern
Briefprotokoll
Monumenta Bo1lca

MGiH Monumenta (Germanlae Historica
Klosterurkunde, ohne welteren Zusatz Klosterurkunde
VO  a cheyern 1m davon iıne Kopile 1m KAS

StBM Staatsbibliothek üunchen

Grundlegende Werke
CIm 1052, Liber primae fundationis ucC. der ersten Grundausstattung),

10, StBM
a) fol. 8 Catalogus Abbatum (Katalog der Abte), acC.  äge bıs

1574:;
fol. 1 Y Ecclesiae monaster10 Sch attiınentes (Verzeichnis der ZAE Kloster
cheyern gehörenden Kirchen):;

C) fol 14, Conradi monachi! chronicon Schirense (Scheyerer Chronik des
Mönches Konrad;
fol 224 Privilegia (Urkunden VO  a Papsten, alsern un Bischöfen);
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e) fol 3 J Reditus et praedia monaster11 (Einkünfte un Besitzungen des
Klosters);
fol 6 J Officium praeposıit1 de montanıs etc (Dienstleistung des ropstes
1mM ebirge);

117-136, Traditionen und rkunden, Nachträge his 1330

CIm Liber matutinalis (Matutinal-Buch), StBM
fol 1, Epilogus regula canon1ıcorum et coenobitarum Epilog Adus der
Kanoniker- un Zönobitenregel);
fol Z Catalogus pontificum OMm, ımperatorum et FrCSUNMN, qu1 fuerunt ab
in1ıt10 mundi qu ad Honorium et Imp Fridericum I1 (Katalog der
Päpste, Kaiser un:! Könige, VO Anfang der Welt bis Honorius un:!
Kalser Friedrich H;

C) fol 4-—6, Annales Chounradi Schir nnalen des Konrad VO  a Scheyern);
d) fol Ö, Particulae OtIr1ıdı Viterb. Pantheo (Legenden ın Gedicht-

orm
e) fol 10, RKecens1io0 redituum monaster11 Schirensis (Einkünfte des osters

Scheyern);
fol. 14—-19, Bilderzyklus, „Die Apokalyptische Frau  LA und andere Bilder;
fol 20—473, Matutinale, Calendarium, Seite Bilderzyklus, Liturgischer
ext

Chronik VO  - cheyern
Kloster-Urkunden (KU), etwa 1500 Urkunden VO  a

davon iıne Fotokopie 1m
Monumenta (;ermaniae Hiıstoria (MGH.SS 17 Chronik un:
Annalen des Konrad VO: eyern).
Monumenta Boica (MB 10, 381—436, Chronik des Konrad VO  a cheyern,
TIraditionen ne die Reichnisse]l, Privilegien und Urkunden, bis 1607,
jedoch lückenhaft)
Aventin, Annales Schirenses mıiıt Äbtekatalog‚ fortgeführt his 1517
ademıle der Wissenschaften, üunchen 1880, E ME
Abt Stephan Reitberger, Chronicon Originis et Fundationis Monaster1n
Scheirn, Ingolstadt 1623; Chronik des Konrad VO:  a Scheyern, Abtekata-
log, ortge bis Stephan Reitberger, Privilegien, Traditionen un! UT=-
kunden, Tabula perantıqua Schirensis.
eorg Christian Joannıis, Chronicon Schirense, alßburg 1/416:; 256
Abschrift der Chronik VO  - Reitberger, Fortsetzung bis 1716

Joseph Resch, Chronik VO  a cheyern, ur handschriftlich
vorhanden, KAS

Urbare, Salbücher, Ausstandsregister, Steuerbücher
Vor allem 1n Klosterliterale cheyern (KE), Nr 1—-257, Urbare un:! Uu-

cher, Ausstandsregister, (srund- un Güterbeschreibungen, Stiftsregister,
USW.,
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(C'Im 10932; 9—-12 Liber primae fundationIis, uch der ersten Grund-
ausstattung, nthaält auch eın lückenhaftes Güterverzeichnis. StBM.
(:Im 1740,>220 Liber Matutinalis, Matutinalbuch, nthält eine luk-
kenhafte Beschreibung der (:uter. StBM

54, Reichnisse und Einkünfte, Kloster cheyern, erstes

vollständiges Urbar
55 1347, rbar, Buch der Einkünfte, Kloster cheyern, hnlich

aufgebaut WI1Ie 54, LLUT steht STa „habe geriht  44 hat reichen) die
Wendung „pPTro jugalibus habet“ hat für ıne Hochzeit bereitzuhalten),
ein Hınwels, da{fs der echsel des Besıtzers oft mıt einer Hochzeit Vel-

bunden Wa  -

5 J 420/30, rbar, aufgebaut wWwWI1Ie OF jedoch Angabe der
TO der Felder.

S, 1494, rbar, Buch der Abgaben für das Kloster cheyern, VO  a

Abt Paulus Preu, zusammentftassende alphabetisc geordnete Übersicht
ber alle (süter. Viele (‚uüter sind jedoch doppelt aufgeführt.

Z 363, Sal- un Stiftsregister, teilweise Textverlust, trotzdem
sehr aufschlufsreich für das

7 T 1413/20, Sal- und Stiftsregister.
79, 436/48, Sal- und Stiftsregister, mıiıt einem ang Conventiones

SEeTVOTUIINNN monaster111l, Übereinkunft mıiıt den hJenern des Klosters.
S0, 450/66, Sal- unı Stiftsregister, mıt Anmerkungen ber Wein-

und Fischrechnungen.
34 61 1467/83, Sal- un: Stiftsregister, mıiıt Angaben ber Zehnten un

Einkünfte des Zellerars.
ö2, 1484 /89, Sal- und Stiftsregister, mıiıt „Übereinkünfte mıiıt den Die-

HET83, 1497 /1506, Sal- un Stiftsregister, mıiıt „Gehälter der Angestell-
ten DE 1480/1535, Harnasc  uch, Aufzählung aller Hausbesitzer der
„Gra{fschaft” cheyern Hofmark cheyern), miıt Angabe der bereitzu-
haltenden Wafften.

/2I 07-15 Steueranlage des Gerichts cheyern.
86, 1525734 Sal- und Stiftsregister.
6 J 574 /78, „Saalbuch” ausführliche Darstellung der Besitzverän-

derungen un! der och nebenbeli bewirtschafteten Grundstücke.
6I 629/32, albuch, ausführliche Bes:  reibung der Besitzverände-

Ö, 1643 /50, albuch, ausführliche Beschreibung der Besitzverände-
runNngen ach dem Dreifßfigjährigen nes, erstmals Numerierung der
nwesen.

Ic 10, 678/87, Ausstandsregister, erstmals Angabe der ‚„Kirchen-
tracht“”, KAS (wie ucC.

Ic IL 1/01; Stifts- und Ausstandsregister, KAS
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19, Ausstandsregister, WI1Ie albuch, LLUT größerer eıt-
TaAaUIll

1 J Ausstandsregister, wI1Ie albuch
15 1490, Grundbeschreibung einzelner Ortschaften cheyern,

mıiıt Angabe der TO der Felder
St 320 1671 Steuerbeschreibung, Schätzung des Gutes, Vie  estand,
USW., StAM

2 / Pfleggericht Pfaffenhofen, IL73) Anlagsbuch, Besıtzer,
Fourageanlage, Vorspannanlage, Herdstättenanlage, Einfache rund-
steuer, StAM.

9 p (Sit- un! Stiftbuch, Ortschaft Groisenhag-Scheyern,
Übersicht ber die Neuverstiftungen.

28 9 J —18 ilt- un: Stiftbuch, „Grafsc cheyern, zuverläs-
sıge Übersicht ber die „Neuverstiftungen”, teilweise erst ab 1640

109, 110 1431 132, „Gründt- un! Registratur-Buch der (3U-
ter  M4 die ZU Kloster cheyern gehören, 1m Landgericht Pfaffenhofen.
Briefprotokolle (BP), Bände Amtsgericht Pfaffenhofen,
Nr 458—-529c, StAM

31 Klosteraufhebungsprotokolle, KAS 658
Kataster, Amtsgericht Pfaffenhofen,
Häuser- un: Rustikal-Steuerkataster 1808, Pfaffenhofen 387
Besitzfassionen, 8—18502, Pfaffenhofen 386
Rustikal- un Dominikal-Steuerkataster, 1814, Pfaffenhoten 388
Dominikal-Steuerkataster, 1814, Pfaffenhofen, 740)
rundbuc. Bodenzins,>BE7. Pfaffenhoten 401

Grundsteuerkataster 1864
Kepertorium für Plan- un! Hausnummern, Pfaffenhofen 307
Scheyern/Grofßenhag, Haus Nr 1—63, Pfaffenhoten 394

Haus Nr 64-Ende, Pfaffenhoten 395
Umschreibeheft, Haus Nr 1—100, Pfaffenhofen 306

Haus Nr 01-Ende, Pfaffenhoften 307
Umschreibeverzeichnis, Pfaffenhoften 398

Mitterscheyern, Pfaffenhoten 038
Niederscheyern, Pfaffe  ofen 111
Triefing, Pfaffenhofen 525
Vieth, Pfaffenhoten 566
inden, Ptfaffenhofen 657
ulzDac. Pfaffenhoten 493
Fernhag, Werntal, cheyern, Pfaffenhofen 395
inden, Pfaffenhofen 649
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Matrikelbücher der Pfarrei cheyern, Pfarrarchiv cheyern

639—1939 Taufbücher, Bände
S Trauungsbücher, Bände
b Sterbebücher Bände
En Taufbücher, Bände, Index

800—1939 Familienbücher, Bände
897 Seelenstandsbeschreibung (status animarum)

691—1 825 Sterbebuch der Filiale Niederscheyern
1691 1825 Trauungsbuch der Filiale iederscheyern

690 Tautfbuch Trauungsbuch der Filiale Niederscheyern
IT I ıteratur

Brückl J Ampertshausen ein Dortf der Hallertau, üunchen 1985 Brun-
huber ]J Chronik des oberen Leizachtales, Fischbachau /Birkenstein 19285
Demmel K DIie Hofmark Maxl/Irain, ihre rechtliche un: wirtschaftliche Ent-
wicklung (Südostbayerische Heimatstudien 18, Fried b Anfänge des
Hauses Wittelsbach. Chronik des Abtes Konrad (1206—-1225), deutsche Über-
setzung, Weißenhorn 1980 Hanser L cheyern einst un:! jetzt, Kloster
cheyern B ES pArg ders., Rechtsgeschichtliche Forschungen ber das Kloster
cheyern, üunchen 1921 Hilble Landkreis Pfaffenhoten Ilm (Histori-
sches Ortsnamenbuch VO  - Bayern Oberbayer Kommıssıon für bayerische
Landesgeschichte üunchen 1986 Hiereth DIe bayerische Gerichts- un:!
Verwaltungsorganıisation VO bis Jahrhundert üunchen 1950 ers
oosburg, Rechtsentwicklung udıen AL bayerischen Verfassungs- un!
Sozialgeschichte Kommıissıon für bayerische Landesgeschichte), üunchen
1986 Hubensteiner B Bayerische Geschichte, München 1980
cheyern als Burg un: Kloster, Freising 1880 Stephan Die Iraditionen des
Klosters cheyern uellen un:! Erörterungen ZUr bayerischen Geschichte
AI München 1986 ders Die Tkunden un: die altesten Urbare des
Klosters Scheyern uellen un: kErörterungen ZU[I bayerischen Geschichte
XXXVI/2) Muüunchen 1988 Vitzthum Scheyern- Benediktinisches Land
Schutze des eiligen Kreuzes, Pfaffenhofen 1983 Reichhold Haus- und
Familiengeschichte der Pfarrei un: Hofmark cheyern Scheyern 1991

Geschichtlicher Zusammenhang

Die ersten Anfänge Von Bayrischzell nach Scheyern
Das Kloster Scheyern, dessen Gründung 1119 erfolgte, hatte TEelL Vor-

läufer
DIie Gräfin azlıga, die emanlın des Girafen (Otto I1 VO  - cheyern, hatte

bereits 1076 ell spater Margarethenzel oder Bayrischzell genannt e1-
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Kirche weihen lassen, und die Stiftung dem Reformkloster Hırsau unter-
tellt, das dorthin Mönche un! ebensoviele „Laienbrüder“ (barbati) sandte.

UÜber diese Klostergründung bringt das „Chronicon Schyrense“ (cap E1-
nen ausführlichen Bericht, der ler verkürzt gebrac wird, weil zugleic
einen Einblick X1Dt iın die ersten Anfänge der Grundherrscha Von Scheyern:'
Eın er (Gsraf VO Kastl NaImnenNns Hermann rang mıiıt seinen leibeigenen
Leuten un: Bauern VO  a den ihm rechtmäßig eigenen Höfen Willing
(Landkreis Rosenheim) aus bei dem (I)rt ‚Helingerszell‘, der jetz aber
‚Innernzell‘ Margarethenzell, Bayrischzell) el iın das och unberührte
anı VOT und nahm für sich un seline emahlin, die Girätin azıga
seligen Angedenkens, ohne Widerspruch ın Besitz wWwI1e Brauch War un:
ist, sich (G‚emeinschaftswald VO rechtmäßig eigenen Hofstätten her anzuelg-
1ieN un: brachte das Waldgebiet VOoO Berg, der Chitinrain heißst, bis
dem Chivirinis Ursprinch genannten Platz 1n seine Rechtsgewalt.

Dies tat sowochl dem Volksrecht nach durch Einkerben VO  a Baumen, das
Abbrennen VO  a Feuern und den Bau VO  a Häusern, als auch UrC dreitägiges
Ersitzen selben OTt Was nach dem TDrec gebräuchlich ist, das Erbe

behaupten...”
"Dieses eschah Jange, bıs wel überaus gottesfürchtige un:! vornehme

Laienbrüder, (Jtto un:! Adalpreht, 1ın die Gegend dieser Rodung Be-
langten; als S1e 1in ihrem Wissen VO  a der ın der Einöde größeren Freiheit für
Gott, dem Wort des Apostels gemäßs, 1ın der Einsamkeit umherirrten und in
den Bergen un Höhlen das eil der Seelen suchten, un: his S1e bei ihrem
ausgedehnten Aufenthalt einer entlegenen Waldesstelle INnmen mit
den anderen, die ihr heiligmäßiges eispie. schon aNnNgCZOSECN hatte, eiInNne Kir-
che errichteten.

Nachdem diese, auf Verlangen der Giräfin HMazıga un auf Geheißl des
Freisinger erhirten, der ehrwürdige Bischof Ellenhard VO  . Pola 1m e
{1077 der Geburt des Herrn eweiht hatte, gaben die iedier VO  - ihren Neu-
brüchen den Zehnten, den S1e früher ach illingen zahlten, nachher diese
Kirche; VO  a} dieser empfingen S1e bis ZUuU heutigen Tage die Sakramente das
katholischen aubens, indem S1€e das Wort Gottes hörten und die Taufe, das
Begräbnis und die übrigen äahnlichen Handlungen erlangten...

Als die vorhin genannte Ta Mazıga sah, wl1e die Brüder diesem Ort
sowohl ahl WI1e auch nach ihrer Würdigkeit VO  a Tag Tag 1m gotterfüll-
ten Gehorsam zunahmen, S1e mehr un: mehr Zuneigung der VO
(Geist erfüllten Stätte und begann, S1e ECH ihres Seelenheils häufiger aufzu-
suchen... spater aber, als sich die Zahl der Brüder noch mehr erhöhte, über-
ru die erwähnte Giräfin mıit der Hand ihres Bevollmächtigten Amelbert die-
SE  a Ort un: die Kirche elingerswegen mıiıt en zugehörigen Gütern das
Kloster Peter ın Hirsau. edingung el WAär, da{fs dessen Abt künftig für
jene Stätte durch den besten Gottesdienst selner Brüder orge tragen sollte

Vor em „Chronik VO  - cheyern”, Fried, Anfänge des Hauses Wittelsbach; eich-
hold, Haus- un! Familiengeschichte der Pfarrei un! Hofmark Scheyern.
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ihese orderung der monastischen Lebensweise verwirklichte l1er Zzuerst der
selige Abt Willihelm auf fruchtbare Weise, indem VO  a seinem Kloster ZWO
Mönche un ebensoviele Lalen schickte, die leiche Regel, die S1€e ın Hır-
Sau erlernt un: geü hatten, auch diesem Ort beobachten...“

„Diese (von Hirsau ekommenen) Brüder etzten CS; da S1e SCh der
schwierigen Wegeverhältnisse und der rauhen älder die Lebensmittel nicht
dorthin Schaiftfen konnten, bei der Gräfin Haziga Kırch; da{fs S1e selbst miı1t ih-
Te  aD Söhnen gcCch der Widrigkeit des Platzes einen Tausch vornahmen.“

Nntier Hingabe anderer Güter vertauschte S1e VO damaligen Freisinger
Bischof eginwar: „Jenes Ciuft in Vispach (Fischbachau), das die Freising1-
sche Kirche ort hatte Urc die Hand des Vogtes Ekkehard VO  n

cChevem.  4
Unmittelbar nach dem Tausch jefs die Giräfin azıga mıiıt Erlaubnis des

Freisinger 1SCNOIS Meginward ıne Kirche auf dem neuerworbenen Gut
Fischbachau erbauen, deren Weihe 1m Jahr 1087 erfolgte. ESs handelt sich da-
bei ohl u11l iıne Vorläuferkirche der heute noch bestehenden Friedhofskir-
che Maria-Schutz.

Bald darauf erbauten S1e das Kloster mıiıt einer eigenen Kirche Martın.
Bereıits Maärz 1095 bestätigte aps Urban I1 dem Hirsauer Abt (jeb-
ar die r  e  e des hl Martin ın Fischbachau . Diese Kirche ist die erste Hır-

Kirche auf bayerischem Boden
Aber durch verschiedene Umstände veranladst, wahrscheinlich auf IIran-

SsCHh des Girafen Berthold VO Burgeck, OgcCh die Mönche 1105 ach E1-
senhoten 1ın die Nähe VO  a Dachau auf den nachmaligen Petersberg'. Hıer soll-

die gemeınsame rablege der verschiedenen Seitenlinien der Scheyerer
Grafen eın Die ort erbaute Kirche, 1m Hırsauer Baustil, wurde mıiıt schönen
Fresken ausgemalt un:! ist 1ın der ursprünglichen Gestalt och sehr gut erhal-
ten

Um 1116 erfolgte der Umzug der ;Schyren‘ ach Wittelsbach. DIie Gründe
dafür moöogen verschiedenartig gewesen eın Der auptgrund War ohl das
Bestreben, Ursprungsort iıne gemeinsame rablege aben, die VO  a

den Mönchen betreut eın soll. S0 kam Zu etzten mzug der Mönche
ach Scheyern das Jahr 1119 Die päpstliche Bestätigung der CSrun-
dung erfolgte 1m Jahre 1123

Unterstellung unter den päpstlichen Schutz“
Gleichzeitig mıiıt dem Ausbau des Klosters und seliner außeren und inneren

Festigung, POtZ des mehrfachen mzugs, bemühte Ial sich die päpstli-
che Bestätigung und damit die Unterstellung unter den Schutz des OM1-
schen Stuhles Der Chronist Konrad schreibt azu:

„Schon ach kurzer eit bemühte sich Abt Erchimbold INmıiıt der
Giräfin Hazıga, Fisc  achau dem Römischen übertragen, damit

Vor allem Stephan, Urkunden Uun! alteste Urbare des OsSsters Scheyern.
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miı1t Ausnahme allein des Römischen Stuhls keine Rücksicht auf irgendeine
weltliche Herrschaft nehmen bräuchte. Man schickte also einen Boten nach
Kom, erlangte die römische Bestätigung, überstellte Fisc  achau ın römischen
Schutz un übergab dem hl Petrus ZU Eigentum”.

In der Bestätigungsbulle VO Sal Nov 1103 durch aps Paschalis I1 wird
ausdadrucklıc bestimmt:

Paschalıis I1 nımmt das Kloster des eiligen Martın, unter seinem Abt
Henchinbuld, das 1im UOrt Vispach gelegen lst, unter den Schutz des
Apostolischen tuhles IJa dieses Kloster VO  } den Gründern selber, VO  a}

der Giräfin Hazıga un! ihren Söhnen, den Girafen Hecard, Bernard und
Otto dem eiligen Petrus eweiht wurden. Er bestätigt die Besitzungen,
gewährt freie Abtwahl un 1Dt Bestimmungen über die Sakramente, die
VO Diözesanbischof empfangen Sind, un:! ber die Vogtel Uun! ber
den byzantinischen Go.  ukaten, der jJährlic dem Lateranpalast als
Zensus abzugeben ist

Über die Einsetzung eiINnes Vogtes bestimmt diese
"Aufiserdem bestellen WIT als Vogt dieses Klosters den Graten ÖOtto, einen
Mann VO  - hervorragender Tüchtigkeit, un: nach ihm seinen altesten
Sohn, wWenn LLIUT ın der Rechtschaffenheit se1Nnes aters verharrt. Wenn
1eSs aber nicht der Fall se1n sollte, bleibt Eurem Ermessen überlassen,
ach Eurem Gefallen einen geeigneten Beschützer für uer Kloster aus-

zuwählen, der ohne Eintreibung VO  a weltlichem Gewinn diese gyÖttliche
Dienstleistung T  u un: ehrerbietig ausuübt.“

Die späteren Papstbullen durch Paschalis E 1123 durch Callixtus I
1145 Urc Eugen H9 bestätigen 1mM wesentlichen die genannten Rechte.

Es ist aufschlußreich, die entsprechenden Dokumente des Kaisers Vel-

gleichen.
och 1mM Fe 1107 schrieb Kaiser Heinrich ZHANZ 1mM Sinne der päpstli-

chen Erlasse:
"Die genannten Girafen bitten, da{fs iPEA® unls für die genannte Zelle' eın
Vogt Adus ihren Reihen gewährt werde, nämlich jetz den Giraten OUtto,
und ach ihm der äalteste Sohn, wWwenn NUur, wWwI1Ie der Giraf elber, ZU

Nutzen des Seelenheils darauf bedacht ist, das Kloster und alles, Was

dazugehört, verteidigen. Im übrigen soll weder diesem och —-

deren erlaubt se1ln, die Vogtei des Ortes als rblich beanspruchen...“
(MB X, 444)

In der Kaiserurkunde prL 1324 (MB A 451) äflst sich ine grundsätzli-
che Änderung der Haltung des gleichen alsers Heinrich feststellen

"Die Vogtel dieses Klosters sollen 1Ur der Herr alzgraf Otto un: eın
Sohn, und die Nachkommen seliner ne ohne jeglichen Wider-
Spruc innehaben.“

Diese AÄAnderung der kaiserlichen Haltung ist der Hinterlist und chläue
des Pfalzgrafen Otto zuzuschreiben. Geschickt hatte C nämlich Vel-

standen, die ründungsurkunde VO Ensdorf und die Bestätigungsurkunde
für cheyern gleichen Tag (25 pri dem Kaiser LE Unterschrift
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vorzulegen. Im Vereıiın mıiıt dem Bischof (Jtto VO  a Bamberg hatte aber für
Ensdorf die erbDlıche Vogteiherrschaft erwirkt. ESs gelang ihm Nnu. den Kaiser
davon überzeugen, da{fs für cheyern kein anderes Recht gelten dürte

Es ware sicher nıcht Zanz recht, dieses Handeln des Pfalzgrafen (J)tto als
reine Machtpolitik' aNZUPTaANSECIN. Wır dürfen annehmen, da{fs VO  a der
Richtigkeit seines Handelns voll überzeugt Wa  x Der ın den TKunden wI1e-
derholt auftretende Hınwels auf das vav der tifter g1bt dafür die A
rungs. Der Vogt glaubte, da{fs L1IUT die Mitglieder der Stifterfamilie sich voll und
ZaANZ für die rhaltung und SaC.  undige Verwaltung der übereigneten (iüter
einsetzen würden. Diese „Sorge” den Erhalt der (suter WarTr auch, wel-
che die Öögte, die zugleic die Landesherren AL veranladßste, sich immer
wleder 1ın die iInneren Angelegenheiten des Klosters einzumischen. Von den

ersten Abten hıs YARR re 1315 mulfßfsten „auf Bıtten des Fursten“ ab-
danken.

iıne Verbesserung der Lage brachte das Hofmarksprivileg des alsers
Ludwig des Bayern VO prı L3, das dem Kloster das Recht einraumte,
einen Richter bestellen, un: iın seliner Hofmark die Niedere Gerichtsbarkeit
auszuuüben. Diese deckte sich 1mM wesentlichen mıiıt der jetzigen Pfarrei
cheyern. Jle Anzeichen deuten darauf hin, da{fs dieses Gebiet bereıits VOT der
Gründung des Klosters eın zusammenhängendes Herrschaftsgebie der
Scheyerer CGirafen darstellte, das nicht 1IUTr wirtschaftlich, sondern auch relig1-
OS einheitlich VO  a cheyern aus betreut wurde. So x1ibt es 1ın dem verhältnis-
mäßig großen Pfarrbezirk, VO etwa 11 km Länge un km Breıite außer der

Rande liegenden Filialkirche Niederscheyern, die Jahrhunde: den
Sandizellern gehörte, LIUT die einz1ge Kirche In cheyern.

In dem genannten Gebiet War das Kloster cheyern 1ın dreifacher Bez1le-
hung zuständig: als Gerichtsherr in der Hofmark, als Pfarrherr iın der Pfarrei
un! als Grundherr ber die meisten nwesen.

Die Anfänge der Grundherrschaft 1n dem Gebiet Scheyern”
a) Die ersten Übereignungen, PE

Um die Ex1istenz der Mönchsgemeinde zuerst 1in Zell, ann Fisc.  achau,
Petersberg und sSschhelisl1ic in cheyern sichern, hatten bereits die Gräfin
Haziga und ihre Söhne S1e mıiıt Guüutern verschiedener Art ausgestattet. Diese
erstreckten sich VO  ; 1ro. ber Fisc  achau, Bad Aibling, Dachau, chey-
ern bis ach aın ech S50 lesen WIT 1ın der Chronik des Konrad VO  -

Scheyern TONL. 19T-20FT- 1102-1104)

Die Giräfin azıga überträgt Besiıtz In
Högling, miı1t dem Zehnten iın Willing Landkr. Rosenheim)
hrain, Auerbauer Landkr. Miesbach)
Grafing Landkr. Pfaffenhofen)

3) Stephan, Traditionen des Osters cheyern.
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Irıns bei Innsbruck); einen einberg ın Bozen (Südtirol)

Giraf ernnNar VO  a Scheyern), Sohn der azıga, überträgt Besitz 1n
Willing, Högling un Götting Landkr Rosenheim)
Haidhausen un: o0osach (Stadt unchen
ausen, Mittelstetten, Wächtering un! Etting Landkr. Donau-Ries)
Wengen, Hörzhausen Landkr Neuburg-Schrobenhausen
Dürnhart, Sallingberg (Landkr. eliheım

Giraf ÖOtto (II VO  a Scheyern), Sohn der Hazıga überträgt Höhenkirchen
Landkr. unchen einen Hof un:! wel Huben ın Übersee (Landkr
Iraunstein).

(/srafter VO  b Burgeck überträgt Besitz 1n
Holzkirchen, Berg 1mM Gau, Lampertshofen, Edelshausen Landkr. Neu-
burg-Schrobenhausen)
Wachenhofen Landkr ichach);
5Sigmertshausen, Walkertshoftfen Landkr. Dachau)
Eching Landkr Landsberg)
Grainstetten, Leuckental un Wolfsberg Landkr. Pfaffenhofen)
Piesenhausen (Landkr Traunstein)
Apfeldorf St Johann 1n Tirol)

Die Übereignungen 1mM Gebiet der späteren Hofmark cheyern
Be1 der (erfolgten Übereignung Sind LLUT wel Besitzungen 1n

der spateren Hofmark cheyern gelegen, näamlich Grainstetten un: S
berg Beide werden VO Graten Berthold übergeben.

Be1l allen päpstlichen unı kaiserlichen TKunden diese Zeit, die durch
den mehrmaligen Ortswechsel un: auch durch die entsprechenden Bitten
Bestätigung ausgelöst werden, versaumen die Mönche nicht, jedesma die
Besiıtzungen bestätigen un jede Enteignung mıiıt Strafen belegen lassen.

Nach dem endgültigen Umzug nach cheyern, {1419; werden auch die
CGuüter cheyern, die sich hauptsächlich in den Händen der verschiedenen
Linien der Schyren efinden, allmählich dem Kloster übergeben.

Um 1135 überträgt Graf Ekkehard IL.) VO cheyern beli seinem Eintritt ıIn
das Kloster drei Höfe, unter ihnen einen 1ın Schnatterbach. Graf Arnold
VO  - Dachau überträgt 142/43 einen Hof 1n Fernhag un! selinen Anteil
des Scheyerer Forstes. Um die gleiche eit kommt auch Vieth, die Mini-
sterialen der (Gsraten VO:  a Valley begütert sind, un:! Ober-Dummeltshausen ın
den Besitz des Klosters.

Etwas ängere eıt nımmt die Übereignung der Ortschaften Scheyern und
Mitterscheyern 1n Anspruch rst 1300 ist sowelt, da{fs fast alle nwesen
1mM aum der Hofmark cheyern auch ZUT Grundherrschaft des Klosters gehö-
Ie  - egen nde des Jahrhunderts ist die große eıt der „Iraditionen”
vorüber, in der verschiedene Adelige VO:  a sich aus dem Kloster (suter als 5
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schenk übereigneten. Als Bedingung wird oft hinzugefügt, da{s irgendwelche
Gebete verrichtet, Ooder Jahrtagsgedächtnisse egangen, oder sonstwı1e be-
sStimmten Tagen die Messe elesen werde.

Hernach elingt dem Kloster der Twer VO  a nwesen 1Ur och e1-
1E  a förmlichen auf oder einen Tausch. Das Bestreben WarTr unbeirrt STE dar-
auf gerichtet, möglichst alle Untertanen der Hofmark auch Grun:  en

machen. Freilich ANZ ist 1es5 nicht gelungen. Um 1800 gehörten VO  .

den 265 nwesen der Hofmark cheyern, wWenNnn WIT VO  - denen der Kirche
Martın und der Filialkirche 1n Niederscheyern absehen, nwesen e1-

Nne anderen Grundherrn, nämlich nach Immünster un: nach Kloster
Weltenburg.

ir Scheyern Uunter der Herrschaft der 08
Wie bereits 1m vorigen Kapitel dargelegt, sind die Anfänge des Klosters

cheyern bıs 7U re 1315 gekennzeichnet durch die Herrschaft der Vögte.
ach der Bestätigungsbulle des Papstes Paschalıis 38 VO: 7T November 11083
wurde ‚WarTr bestimmt: Ir}  ulserdem bestellen WIT als Vogt dieses Klosters den
Gratfen Otto, und ach ihm selinen altesten Sohn, wenlnl 1Ur iın der Recht-
schaffenheit se1ines Vaters verharrt. Wenn dies aber nicht der Fall eın sollte,
bleibt Eurem Ermessen überlassen, ach kurem Gefallen einen gee1gneten
Beschützer für uer Kloster auszuwählen, der ohne Eintreibung VO  a} weltli-
chem Gewinn diese göttliche Dienstleistung d und ehrerbietig ausubt.”

Im Gegensatz dazu verfügte der Kalser 1ın seiner Bestätigungsurkunde VO

prı 11028 „DIie Vogteıl dieses Klosters sollen 1Ur der Herr falzgraf (Otto
un se1ın Sohn, un! die Nachkommen seiner ne ohne jeglichen Wider-
SPTUC innehaben.”

In der praktischen Handhabung hatte dies VAeRR Folge, da{fs nicht die hte
die Oögte eINn- oder auch absetzten, sondern eher umgekehrt der Fall Wa  b

Andererseits ist aber gerade diese erste eıt der Ögte gekennzeichnet
durch Übereignung vieler (Ciüter. Der „Liber primae fundationis” uCc. der
ersten rundausstattung), der sehr viele Schenkungen enthält, umfafst die
eıt VO  a 1078 bis 1265

Die Reihe der Absetzungen beginnt bereits beim ersten Abt Wolthold
(1} der annn als Ab:t in Admont sich bestens bewährte.

eım Abt Ulrich (1127-1128) ist vermerkt: „Auf Einspruch der Fürsten,
die Adus Liebe GCoft auf den Ort und die TDScha verzichtet hatten, wird
AdUus einem unbekannten Grunde abgesetzt.”

uch bei Abt erhar‘! (1160-1171), dem Abt, lesen WIT iın der Chronik:
„Dieser trat auf Bıtten der Fursten VO:  > seiner Stelle zurück, weil 11Nan ın ihm
keinen nuützlichen Hausverwalter (Gottes sah.“

rst beim nächsten Abt Baldemar (1171—1203) wird erstmals berichtet, da{fs
„ein uger und gu Hausverwalter“ Wal, „der Jahre lang dem Kloster

Vor allem Chronik VO  - Scheyern.
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vorstand SE SC1I1ET eıit War das Kloster och fast SANZ aus olz gebaut
Durch göttliche Fügung wurde zweimal Z Januar 1171 und

November 1183 VieT Wochen ach der Beisetzung des Herzogs (Otto I
durch e1n Feuer vernichtet Der Abt 1efs aber besseren Zustand

wiederherstellen, indem Cr das Kloster (monasterium) WI1Ie auch das Klausur-
gebäude selber (claustrum) un alle Wirtschaftgebäude mMI1 Ziegelsteinen
aufbauen jefs

nter dem Abt Hartmann (1203-1206) wurde dem Kloster VO erzog die
Schenkung des (sü  ıchen Scheyerer Forstes Aussicht gestellt WEeNl VO  a

geplanten Kreuzzug nicht mehr zurückkehren sollte Der Kreuzzug
fand aber nicht STa un: SOMIT War die Schenkung hinfällig

Unter Abt Konrad I VO uppburg (1206—-1226) erreichte der ständig
schwelende Kontflikt zwischen dem Kloster un! dem erzog öhe-
punkt ESs wird ‚WarTr MmMI1t besonderer etonung berichtet da{fs der erzog
„sich ein möglichst blühendes Kloster bemüuhte Was sich für das WITTt-
SCHNa  IC un:! SCr Wohl des Klosters als sehr nützlich eIWILECS aber
annn War der Herzog aus unbekannten Grund ber das Kloster sehr
erzurnt „Aber durch die der Gottesmutter S5115 alles wieder zut VOI -

über  44 Dennoch mußfte der Abt auf „Bıtten des Herzogs Abtwürde M1C-

erlegen IDie genauen Hintergründe dieser „Absetzung sSind unbekannt
Vermutlich keine wirtschaftlichen Gründe Gerade unter diesem Abt
entstanden die grundlegenden erke, WI1Ie der J prımae fundationis
miıt dem „Chronicon Schyrense“ Clm un:! „Matutinale“ ClIm 401),

denen auch die ersten Güterverzeichnisse enthalten sind
Abt Heinrich (1226—-1259) konnte sich wieder besser den erzog

durchsetzen AT hat Se1IiNn Amt gzut verwaltet und ist allen Lobes würdig br
errichtete den mächtigen Turm, Kornspeicher, 1Ne Kapelle Ehren
der Katharina un:! 1E Scheune Außerdem ie{f eln CISCNECS Kranken-
aus bauen und verfügte dafür auch CISCHNC Einkünfte Manche (uter die

Vorfahren veräußert hatten, kaufte wieder zurück
Bemerkenswert 1St hier, da{fs das Krankenhaus ber CIHCHEC Einkünfte Vel-

fügte DIies entspricht den Gepflogenheiten der Hirsauer Reform. Danach hat-
ten verschiedene Amter CISCHNEC Einkünfte (siehe (C’'Im 401, ff.) Solche DA-
er VO  > mtern der Abt, der Kämmerer, der Armenpfleger, der Ku-
STOS

uch der der Reihe der Abte, Ludwig I VO  - Graisbach (1260—-1269)
entgıng nicht dem Schicksal der Absetzung Er wird War der „Nachlässig-
keit und Sorglosigkeit” beschuldigt aber die Tegernseer Mönche scheuten
sich nicht diesen abgesetzten Abt für ihr angesehenes Kloster als Vorsteher

wählen, bis SE1INeEeM Tode Februar sich vorzüglich
bewährte

Dagegen scheint ein welter‘ Nachfolger, Abt Friedrich VO  a Heidenheim
(1281-1297) tatsächlich NS eschı1ic gehabt en Die Chronik @e1-

Z „Ein Mann, sehr ewandert den Wissenschaften aber Umgang
mı1T dem Vermögen NS glücklic verkaufte viele Grundstücke Zu S@1-
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NerTr eıit wurde das Kloster ın die orößte Not geführt, wurde fast völlig
verödet.

Vom etzten Abt ın dieser eıt der Vögte, Ulrich Perchtinger (1297-1313)
wird berichtet, da{fs ” iın der erwaltung der Guter sehr erfolgreic war  A

ELE Scheyern Im spaten Miıttelalter

a) Die kirchlichen und politischen Zustände®
Die wirtschaftlichen Verhältnisse sSind weitgehend VO  a den politischen Er-

e1ignissen abhängig.
7u Beginn des Jahrhunderts reffen WITr auf ıne nicht erfreuliche Situa-

tion iın der Kirche, VO  a der die Folgezeit nachteilig beeinflufßt wurde. Der
aps eIinde sich VO  m 1309 bis Ta7T ın der sogenannten „Babylonischen (56-
fangenschaft” in Aviıgnon un damıt ımnter der des französischen KO-
n1gs. ach der Rückkehr kommt ZU Schisma. Es T1 die außerst peinli-
che Situation e1ın, dafs drei Papste zugleic den Anspruch auf den Thron E1 -

en Durch die Kirchenversammlung VO  - ONSTLANZ (1414-1418) wird ‚Wal

das Schisma überwunden, aber die Reformen der Kirche können 11UTI teilweise
verwirklicht werden. Auch das Konzil VO  a Basel (1431-1449) kann nicht alle
Probleme lösen.

In diese eit fällt auch die Erfindung der Buchdruckerkunst (1450) un: die
Entdeckung Amerikas (1492) Beides führt einem ufibluhen der Natur-
wissenschaften un:! des Welthandels.

Im Rahmen der Reformbestrebungen trafen sich 1416 in Petershausen bei
Konstanz 131 Abte, ber die Durchführung VO  5 Reformen beraten. Als
olge davon entstanden die „Melker Gewohheiten”, die auch teilweise auf die
Abteien der Salzburger und Freisinger 10zese ausgedehnt wurden.

Die kirchliche Krise ist begleitet VO  - den immer wieder aufflackernden
Fehden unter den verschiedenen Zweigen der Wittelsbacher. ach dem Tode
des alsers Ludwig des ayern fehlte die starke Hand, die weıltverstreu-
ten Gebiete, die Bayern gehörten, zusammenzuhalten. Diese Fehden, die
sich das N Jahrhundert hinziehen, erschüttern auch schwer das wirt-
Scha  1C. efüge der Klöster. rst 1m Primogeniturgesetz, 1m re 1506,
Afst ilhelm der Weise festlegen, da{fs das bayerische Herzogtum unteilbar Se1
un! eweils 1n der männlichen Linie ach dem Recht der Erstgeburt welıterve-
rerbt werde.

Das einschneidenste kirchliche Ereign1s ist die „Reformation“ HC Lu-
ther, un:! die darauf olgende Gegenreformation, die 1im Konzil VO  - Irient
(1545 / 63) ihren Höhepunkt erreicht. Die unselige Glaubensspaltung War uch
iıne der Ursachen des verheerenden Dreißigjährigen Krleges.

Siehe uch Hubensteiner 108 ff.
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Ereignisse 1ın Scheyern®
Miıt der Verleihung der Niederen Gerichtsbarkei durch Kailiser udwig den

Bayern prı 1515 beginnt auch 1ın der wirtschaftlichen Entwicklung
des Klosters eın Abschnitt. Dabei übertrug der Kaiser nicht 1IUT die Ge-
richtsbarkeit ber die Hofmark cheyern, sondern auch die ber Fischbachau
un erbling. Am Februar 1318 rhielt das Kloster das Patronatsrecht ber
die Pfarrei Pfaffenhofen.

Unter dem Abt Ulrich VO  a’ Leutzenau (1324-1334) wird die bereıits
1266 feststellbare erste Verleihung elines Gutes „Leibrecht“* (siehe Urkunde
VO Juni immer mehr VAREE Gewohnheit.

Dessen Nachfolger, Abt Konrad L11 VO  a Leutzenau, (1334—-1348), wird ıIn
der Chronik als „kluger un: umsichtiger Mann  D charakterisiert. Davon legt
VOT allem Zeugni1s ab das VO  . Abt Konrad H (1313—-1324) begonnene un! VONn

ihm Ende geführte umfassende üterverzeichnis (KL 54) ab Ein erstes sol-
ches Verzeichnis sich 1m „Scheyerer Matutinale”“ Clm 401), das IC
doch unvollständig ist

1356 übertrug Ludwig der Brandenburger die Pfarrei Vohburg mıiıt den da-
zugehörigen Filialkirchen Abt Stephan Reitberger urteilt ber diesen Her-
ZOS (Reitberger, Chronicon, 45)

"Dieser udwIig War der Sohn des hocherhabenen alsers Ludwig Er
folgte den Fufisspuren se1INeSs Vaters un: egte das Kloster 1eselbe
Gunst, uld und Liebe, miıt der eın erlauchter Vater umfangen hat Er gab
ihm die Pfarrei Vohburg. Diese Pfarrei ist ann iInmen mıiıt der Filiale
Teusing VO Bischof Friedrich und dem Kapitel VO  » Regensburg unter die-
SCIN Ab:t inkorporiert. uUuliserdem wurde S1e VO  a Bischof Konrad un: VO

Kapitel VO  3 Regensburg 1mM re 1374 nochmals bestätigt.
Die immerwährende Messe, die als Gegengabe Ludwig der Markbranden-

burger die chenkung der genannten Pfarrei Vohburg für selIne Vortfah-
Ten egründete, wird „Stifter-Messe“ genannt. Sie wird äglich VO  . einem
Priester gelesen, der 1rc den Wochenplan dazu bestimmt ist, und War mıiıt
schwarzen Paramenten, AUSSCHOIMNNEN die onntage un:! Festtage, denen
LIUT die zweiıte Kollekte ın der entsprechenden Tagesmesse für die Stifter 5C-
halten wird, und Warl Altar der eiligen Margaretha, der jetz auf der 1N-
ken Seite der Fürstenkapelle aufs NneUue errichtet und ihrer Ehre konsekriert
wurde, nachdem der alte gCh seiner Unansehnlichkeit aus der Fürstenka-
pelle, bzw Kapitelkirche, entfernt wurde  C

Aus den TKunden können WITr auch die große Not der damaligen eıt
herauslesen. Denn 1374 erwähnt Bischof Konrad VO Regensburg iın der SC
nannten Urkunde, dafs „infolge der Schlechtigkeit der Menschen, der Wech-
seltfalle der Zeiten un:! der ständigen Kriegsnöte das Kloster verarmt un!
heruntergekommen sel, da{fs nicht einmal der geringe Bedarftf Nahrung und
eidung völlig edeckt sSe1l  MS

Chronik VO  > Scheyern.
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Unter dem Abt Ulrich VIL VO  a} Minnenbach (1375—1400) werden auch die
Kirchen VO  a Elbach Uun:! Au bei Fischbachau) dem Kloster inkorporiert. Aus
der Bestätigungsbulle der Inkorporation der Pfarreien Pfaffenhofen un:! Voh-
burg durch aps Urban AAE Maı 18) können WIT entnehmen, da{fs das
gesamte Jahreseinkommen des Klosters ın damaliger eit den etrag VO  a 400
Goldgulden nicht überstieg.

Im 15. Jahrhundert besserten sich die wirtschaftlichen Verhältnisse kel-
NeESWCBS. Fast bei jedem Abt wird 1n der Chronik auf die Schuldenlas hin-
gewlesen:

Abt Konrad VO  a Tegernbach (1413-1421) „Er reglerte acht Jahre und
hinterlie{s nach seinem Tode chulden  44

Abt Ludwig IL Walch (1421-1427) Z seiner eıt brachen große Streitig-
keiten unter den Fürsten Bayerns AdU!:  N Der Abt verpfändete (Güter des Klo-
sters, gab viele Darlehen un hinterlie{s chulden  44

Abt Konrad VI Weickmann (1427-1436) ET reglerte acht ahre, gab viele
Darlehen, verpfändete die Guter des Osters un: vermehrte die Schulden.“

Abt Johann VO Tegernbach (1436—-1449) AT War ein redegewandter,
eißiger un: sehr sorgfältiger Mann Er errichtete wel Sakristeien, iefß das
Helligtum des Hochaltars 11E'  - herstellen un:! restaurierte vieles andere... Wie
seline Vorgänger häufte die chulden, ohne die bereits gemachten be-
gleichen..

uch VO:  a den übrigen Ahbten des Jahrhunderts wird eweiıils vermerkt,
da{fs S1e die Schuldenlast vergrößerten.

1ne Sonderstellun nımmt och Abt Paulus Teu (1489-1505) eın Be1i der
Fünfhundertjahrwende machte ich allgemeıin das Bestreben einer umtfassen-
den Bestandsaufnahme eltend. S0 schrieb mehrere grundlegende Ver-
zeichnisse:

a) Die Ordnung für die Dienstleute des Klosters Cod A 698);
Harnaschbuch (KL 12 das die militärische UOrganisation der
„Scheyerer Landwehr“ beschreibt;

C) Ein umfassend angelegtes TUNdADUC 57) In der Einleitung
azu wird VO  an einer spateren Hand vermerkt: „Diese Güterliste hat
Abt Paulus mıt großer orgfalt aus allen Registern zusammengefadst
un auf diese Weise den Nachkommen wWwI1e 1ne fleißige Biene eın
Handbuch bereitet mıiıt eigener Hand geschrieben”.

Obwohl dieses TUNADUC iıne umfassende Übersicht ber die Güter
(alphabetisch geordnet) des Klosters bietet, ist mıiıt Vorsicht gebrauchen.
Es werden viele einzelne Güter doppelt ufgeführt =70) nennt in Fernhag
Anwesen, obwohl 1500 LZIUTr Er bemerkt ‚:WaTlT bei einigen:
„inquiratur” wird nachgeforscht aber azu hatte ohl keine eıit
mehr. Die Höhe der Abgaben entiMmimm ohne Abänderung AUSs dem
rundbuc VO Jahre 1309 (KL 54), ohne berücksichtigen, da{fs diese 1im
Laufe des Jahrhunderts durch gegenseltige Übereinkunft stark gemindert
wurden. Tatsächlic konnten sich diese Abgaben 1ın der VO  a ihm angegebenen
ohe nicht halten; enn bereits 1550 werden S1e erheblich gesenkt
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Die etzten re selner eglerung Sind verdustert durch den bayerischen
Erbfolgekrieg, der 1506, also nach seinem Tod, 1I7Te Vermittlung des alsers
Maximilian beendet wird

rst dem energischen Abt Johannes IL Turbeit (1505—-1535) gelang e F die
Schuldenlas beheben BT War eın Mann VO  a einem untadligen Lebens-
wandel, aber überaus streng se1lIne Mitbrüder, un! eın Lehrer der freien
Kunste I die Schulden, die VO  a seinen Vorfahren un! Vorgäangern angehäu:
wurden, beglich Dabei nahm auch diejenigen chulden Hilfe, die
dem Kloster VO vielen Leuten geschuldet waren”. enDar wollte auch
das Klostergebäude und die Kirche einer umfassenden Renovierung unter-
ziehen. Dazu hatte 1ne Summe VO  - etwa 000 Gulden espart. ber der
erzog Wilhelm (1508-1550) erfuhr davon un:! forderte ihm diese Summe
1m Laufe der re als zusätzliche Steuern ab

Man kann sich fragen, wI1e dem Abt gelang, die Erträgnisse heben
Dies ist L1LLUTI erklären, da{fs darauf drängte, da{fs die geplanten Abgaben
auch tatsächlich entrichtet wurden. Die unruhigen Verhältnisse des

Jahrhunderts hatten einer großien Nachsicht gefü etzt, nachdem die
Zeıten sich beruhigt hatten, konnte 190008  a’ darauf dringen, da{fs die vertraglich
festgelegte Abgabenhöhe auch eingehalten wurde.

Im Jahrhundert werden keine Schuldenlasten mehr genannt, obwohl
1550 die öhe der Getreideabgaben fast auf die Hälfte esenkt wurde,

iıne alsnahme, die möglicherweise auf den Bauernkrieg zurückzuführen ist,
VO  a dem aber cheyern selber nıiıcht direkt betroffen Wa  ®

kın leidiges Problem War se1it Jahrhunderten der Warenzoll für verschie-
ene (Guter Nach langem Streit erhielt das Kloster (1 Oktober eiıne all-
gemeine oll- un! Mautfreiheit auf Eisen, chmalz, Getreide, Weıin und ande-

„essende“ inge, sotern S1e Klosterzwecken Verwendung fanden (KU
1500 Oktober Diese Verfügung mufte jedoch spater wieder bekräftigt
werden (KU 1549 uli 15)

Unter Ab:t Benedikt Prummer (1574-1610) konnte das „Besitzrecht“ ber
den TOISTtEL des Scheyerer Forstes rkauft werden. Den nördlichen Teil des
Forstes hatte bereits 1142 (Sraf Arnold VO  - Dachau dem Kloster übereig-
net. Der andere Teil 1e zunächst bei den Wittelsbachern. Kaiser Ludwig
der ayer verlieh ihn 1339 dem Chunrat Mürringer, ber dessen Familie
spater eorg Lindauer kam, der ih: annn 1598 das Kloster 400
verkautfte. Das Geld dafür kam aus dem Verkauf VO  - wen1g erträglichen-
tern 1n Tirol und anderen weiıt entlegenen Gebieten. Das Obereigentumsrecht
hatte aber immer och „Kurbayern” bzw die Wittelsbacher inne. Es konnte
erst VO  a Abt Michael Grillmayr (1775—1793) 000 Gulden abgelöst WeTl-

den
Unter Abt Benedikt wurde auch der TIeEINO einen Grundholden Vel-

stiftet. Dieser Prielhof, der se1it der Wiedererrichtung 1mM re 1838 iıne der
wichtigsten wirtschaftlichen rundlagen des Klosters bildet, geht zurück auf
ine Schenkung des Ministerialen 11emo das Jahr 1190 Wie aus dem Sal-
buch 1339 (KL I 13) entnehmen ist, War ursprünglich 1Ur eın
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muittlerer Hof der 1440 (KL 149) VO  a Angestellten verwaltet wurde
Um 1487 (KL 228) bereits Angestellte Für diese hat Abt aul
Teu „UOrdnung für die Dienstleute“ verfaßt Cod SCIIN 698) Um
15/4 wurde ZIU: der r1elho den das Kloster bisher C1IgCNECT erwaltung
bewirtschaftete, Bernhardt Heiffel verstiftet Als Abgabe hat jähr-
ich entrichten un ennige un: für den „Kleindienst” Gulden
Daraus können WIT schliefisen da{fs der TIeINO auf etwa die dreifache TO:

mittleren Hofes angewachsen WarTr Dies WarTr NUur HLE eiNne umtfassende
Rodung möglich

Abt Stephan Reitberger ahm Maärz 1619 den TIeEINO wieder e@1-

SCHE Verwaltung und errichtete das dazugehörige Gebäude, angrenzend
den Inselweiher Im re 1758 wurde unter Abt oachim Herpfer der etzıge
TIeINO: 000 Gulden gebaut

Scheyern 0DO  > Begınn der euzeıt hıs ZUT Sakularısation

a) cheyern Dreifigjährigen Krieg
Die schwerste un: nachhaltigste Erschütterung VO  - der IT1C.  ng des

Klosters bis AYEE Säkularisation brachte der Dreißigjährige rıeg (1618—1648)
Wenn albuch 1633 (KL bel sehr vielen nwesen die kurze Notiz
lesen 1st „hat angefangen öd liegen oder „NALT tot alles verprennt” ann
verbirgt sich dahinter ein erschütterndes ild VO  a der erwustung, welche
die chweden angerichtet haben ach dem Schwedeneinfall VO  a 1634 wurde
1Nle CHNaUC Beschreibung der 521 cheyern gehörigen Bauernhöfe allı-

staltet Von nNnwesen wurde überhaupt nichts mehr ermittelt VO  > den üUb-
gCHh 479 agen 300 öde, verbrannt VO  5 241 die Besıitzer tot
VO  — 1E fortgezogen Nur och auf 138 hausten S16 oder ihre Ange-
hörigen Dabei 1ST bedenken, da{fs ach 1634 noch weltere Kriegsjahre
olgten, 1 denen die Scheyerer Gegend VO  a Feind un:! Freund wenn auch
nicht mehr verheerend — heimgesucht wurde

Bıs 1634 War Scheyern i ‚Wel Jahren siebenmal geplündert worden,
da{fs kein Bissen rot mehr finden War Nur die Gebäude unter dem
Schutz des Kreuzes verschont ge  e  en

Abt Stephan Reitberger mulste 1633 ach Fisc  achau fliehen und starb
ort Maärz 1634 Sein Nachfolger Abt Korbinian (1634-1658) mußte
chtmal fliehen Der Pfarrvikar Amilian der mıit dem Prior zurückhbhlieb
wurde VO  } den chweden gefangengenommen un! konnte mi1t 100 Dukaten
losgekauft werden Eın kleine Grabplatte Kreuzgang des Klosters gibt @1-

Ne’:  a} welıteren Hinweis „ESs starb Frater Johannes Hueber, alenbruder, durch
iNe vielfältige schwere Verwundung, die ihm VO  - schwedischen Sol-
daten zugefügt worden WAar, Nov 1633
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Abt Stephan Reitberger (1610—-1634)
Be1l aller Grausamkeit un Finsternıs des Dreifsigjährigen Krıeges 21ibt

doch einıge Lic  C Zu diesen gehört die Persönlichkeit des Abtes Ste-
phan Reitberger, geboren aus Euernbach bei cheyern. Die Chronik weißf ber
ih: berichten:

"Stephan Reitberger, aus dem Dorfe Euernbach geboren, trat 1im re 1610,
November, die eglerung des Klosters ach dem Urteil er WarTl T

eın hervorragender Mann. Er WaäarTr sowochl eın sehr gCNAUCIT aächter ber 1Nne
strengere Ordenszucht als auch eın Mann, der durch Jugheit un! welsen KRat
sichtbar ber die anderen hinausragte. Seine hohe Gestalt übertrag alle nnNSS-266  Anselm Reichhold  b) Abt Stephan Reitberger (1610-1634)  Bei aller Grausamkeit und Finsternis des Dreißigjährigen Krieges gibt es  doch einige Lichtblicke. Zu diesen gehört die Persönlichkeit des Abtes Ste-  phan Reitberger, geboren aus Euernbach bei Scheyern. Die Chronik weiß über  ihn zu berichten:  "Stephan Reitberger, aus dem Dorfe Euernbach geboren, trat im Jahre 1610,  am 6. November, die Regierung des Klosters an. Nach dem Urteil aller war er  ein hervorragender Mann. Er war sowohl ein sehr genauer Wächter über eine  strengere Ordenszucht als auch ein Mann, der durch Klugheit und weisen Rat  sichtbar über die anderen hinausragte. Seine hohe Gestalt übertrag alle rings-  um. ... Die Chronik, die der Philosoph Conrad kunstgerecht zusammengefügt  hatte, gab er im Jahre 1623, mit Anmerkungen versehen, in Ingolstadt heraus.  Er sammelte eine Menge Geld, um die Basilika möglichst geräumig auszu-  bauen. Die Ungunst der Zeit ließ sie jedoch als Beute in die Hände der  schwedischen Soldaten fallen...  Weiterhin war er nicht nur um das Wohl seines Klosters besorgt, sondern  arbeitete — wenn auch vergebens — darauf hin, die Klöster des ganzen  Ordens in Bayern zusammenzuschließen und ihnen einen freieren und  besseren Status zu verleihen.  Um sich für bessere Zeiten vor dem Feind zu schützen, der Bayern durch-  schweifte und vor Begierde darauf bedacht war, alles zu rauben, zog er sich  von Scheyern nach Fischbachau zurück. Dort, wo er wieder ein sicheres Le-  ben führen konnte, ereilte ihn der Tod, dem niemand entfliehen kann, am  16. März 1634.”  Es muß noch ergänzt werden, daß die Erweiterung und Umgestaltung der  Johanneskirche im Rennaissancestil im Jahre 1623 und die Anfertigung der  farbigen Fürstenbilder auf seine Initiative zurückgeht. Auch den Konvent-  trakt erweiterte er. Es wurde bereits erwähnt, daß er neben dem Inselweiher  den Prielhof errichtete. Trotz der Ungunst der Zeit verdoppelte sich die Zahl  der Mönche von 12 auf 24, nicht gerechnet die Laienbrüder. Als Herzog Ma-  ximilian die Oberpfalz unter seine Herrschaft brachte, schickte Abt Stephan  drei Patres dorthin, um mitzuhelfen, das Land wieder für den katholischen  Glauben zu gewinnen. Seine Bemühungen um die Errichtung einer Bayeri-  schen Benediktinerkongregation führten zu einer Versammlung von 20 Äbten  am 27. Juli 1627 in Scheyern, in der die Statuten für die neue Kongregation  ausgearbeitet wurden. Wenn diese jedoch erst 1684 errichtet werden konnte,  so bildeten doch die bereits ausgearbeiteten Statuten eine gewisse Grundlage.  c) Zwischen Licht und Finsternis  Die Zeit vor der Säkularisation ist gekennzeichnet durch sehr widersprüch-  liche Erscheinungen und Ereignisse. Auf der einen Seite können wir nach  dem Dreißigjährigen Krieg ein mächtiges Erstarken des religiösen Selbstbe-  wußtseins erkennen, das vor allem im Barock- und Rokokostil sich zeigt, in  dem viele Kirchen umgebaut oder neu errichtet wurden. Auch heute noch ist  die bayerische Landschaft weitgehend davon geprägt. Diese Bauten sindDie Chronik, die der Philosoph Conrad kunstgerecht zusammengefügt
hatte, gab 1m Te 1623, mıiıt Anmerkungen versehen, ın Ingolstadt heraus.
Er sammelte 1ne enge Geld, die asılıka möglichst geraum1g Z.U-

bauen. Die Ungunst der eıt ie{fß S1e jedoch als Beute ıIn die Hände der
schwedischen Soldaten fallen.

Weiterhin WarTr nicht NUur das Wohl se1ines Klosters besorgt, sondern
arbeitete wenn auch vergebens darauf in, die Klöster des aNzZeCNh
Ordens ın Bayern zusammenzuschliefien un! ihnen einen freieren und
besseren Status verleihen.

Um sich für bessere Zeıten VOT dem Feind schützen, der Bayern urch-
schweifte un! VOT egierde darauf bedacht WAar, es rauben, ZUOS sich
VO  > cheyern ach Fisc  achau zurück. Dort, wieder eın sicheres 1E.-D-
ben führen konnte, ereilte ih: der Tod, dem niemand entfliehen kann,

März 1634.*
Es mu{fs noch erganzt werden, da{fs die Erweıterung un:! Umgestaltung der

Johanneskirche 1mM Rennaissancestil 1m TE 1623 und die Anfertigung der
arbigen Fürstenbilder auf seine Inıtiatıve zurückgeht. Auch den Konvent-
trakt erweiıterte Es wurde bereits erwähnt, da{fs neben dem Inselweiher
den rTI1elNo errichtete. Irotz der Ungunst der eıt verdoppelte sich die ahl
der Mönche VO auf 24, nicht gerechnet die Laienbrüder. Als Herzog Ma-
ximı1ılian die Oberpfalz unter se1nNne Herrschaft brachte, schickte Abt Stephan
drei Patres dorthin, mitzuhelfen, das Land wieder für den katholischen
Glauben gewinnen. Seine Bemühungen die Errichtung einer BayerI1-
schen Benediktinerkongregation führten einer ersammlung VO  - Abten

Julı 1627 ın cheyern, in der die Statuten für die nNneUuUe ongregatıon
ausgearbeitet wurden. Wenn diese jedoch erst 1684 errichtet werden konnte,

ildeten doch die bereits ausgearbeiteten Statuten iıne gewlsse rundlage.
C) Zwischen Licht un Finsternis

Iie eit VOT der Sakularıisation ist gekennzeichnet durch sehr widersprüch-
liche Erscheinungen und Ereignisse. Auf der einen Seite können WIT ach
dem Dreifsigjährigen rieg eın mächtiges Erstarken des religiösen Ee1IDSTDeEe-
wulstseins erkennen, das VOT em 1m Barock- un Rokokostil sich zeigt, ın
dem viele Kirchen umgebaut oder 1Eeu errichtet wurden. uch heute och ist
die bayerische Landschaft weitgehend davon epragt. Diese Bauten Sind
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Ausdruck der inneren Festigung der Kirche 1M Zeichen der Gegenreformati-
Vor em sind die Klöster, die sich hervortun als Förderer der Kunst

un:! Wissenschaff.
Auf der anderen Seite merken WIT überall die Vorboten der kommenden

Katastrophe. Sie treten VOT em in Erscheinung im Spanischen Erbfolgekrieg
s  / 1 Osterreichischen Erbfolgekrieg in der Aufklärung
un:! der darauf folgenden Französischen Revolution, die in den Napoleoni-
schen Kriegen ihren usklang findet.

uch ın Scheyern en diese Ereignisse ihre Spuren hinterlassen. Be1l Abt
Korbinilan legg (1634-1658) lesen WIT in der Chronik „Seine orge WAar, ıIn
den damaligen aufßerst schwierigen Zeıiten, die verlorenen Guter des Klosters
wieder sammeln und wiederherzustellen. Da selber eın großer Lieb-
er der Wissenschaften Wäaäl, verwendete jel Eifer un:! ühe darauf, die
Studien der schönen unste fördern.“

In den ersten Jahren selner Amtszeit mu{fste der Konvent flüchten. Und
wWEenNnl die Gemeinschaft beieinander WAar, reichten die Vorräte kaum Zr Stil-
lung des argsten Hungers. Erst 1642 tIrat ine Besserung ein.

Wie bereits se1n Vorganger schickte mehrere Konventualen auf die Un
versıtaten ihrer allseitigen Ausbildung. S0 kam e 'J da{s Scheyern damals
die „Schule der Gelehrten“ genannt wurde. Von etwa 1640 bis 1690 wirkten
allein Patres als Protessoren der Hochschule iın Salzburg.

Die glänzenden wissenschaftlichen Erfolge des Abtes atfeln überschattet
Urc den „Scharwerkstrei L der sich wel Jahrzehnte (1642-1663) hinzog
Durch die wirtschaftlichen Verhältnisse bedingt ühlten sich die rundholden
immer mehr als „Eigentumer“” ihrer Güter, da{s alle Rechte des Oosters wI1e
„Hand- un! Spanndienste” in Vergessenheit gerleten. Aber der urCc den
Krieg hervorgerufene Mangel Arbeitskräften NS den Abt Korbinian,
auf die alten Verpflichtungen „Scharwerksdiensten” wieder zurückzugreli-
fen eswegen kam Zu Streit, der erst ach langen Verhandlungen JIirc
einen gütlichen Vergleich beendet werden konnte. Grundsätzlich blieben die
alten Scharwerksverpflichtungen erhalten, wWEenNlnln S1e auch wesentlich einge-
schränkt un: SCHAUCI festgelegt wurden.

Zum Gesamtbild der damaligen eıit gehö auch Pest, die nde des
Dreifigjährigen Krieges wutete Von den etwa 000 Menschen, welche die
Pfarrei Scheyern damals zählte, wurden 1647 innerhalb eines Jahres Z
also mehr als eın Fünftel, durch die 'est hinweggerafft. Die ngs VOT An-
steckung Warl oroß, da{fs INa  } die Leichen nıicht mehr 1mM Gottesacker, SO11-

ern 1m Wald beerdigte.
ährend die bte Stephan Reitberger und Korbinian Riegg notgedrungen

chulden machen mußten, gelang dem Abt Gregor Kimpfer (1658—1693)
die Schuldenlas VO  > 000 Gulden gänzlich tilgen. Mıiıt seiner ent-
stand auch 1684 die Bayerische Benediktinerkongregation, der /Zusammen-
schlufß VO  } bayerischen Ööstern, die sich unter den besonderen Schutz der
„Heiligen Schutzengel” stellte.
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Von Abt Cölestin Baumann (1693—-1708) lesen WIT In der Chronik: AT hat
den großen viereckigen Kirchturm muiıt Blechplatten eingedeckt. Viel ühe
verwendete auf die Verschönerung des Klosters. ebrochen schliefslich VO  5

schweren Kriegswirren unı langwierigen Streitereien egte eın Amt n1ıe-
der

Unter ihm wurde auch die Sakristeli VO: Augsburger elstern 1n eın ba-
rockes Gewand gekleidet. Die Kriegswirren verhinderten jedoch röfßere
Baumad{isnahmen. Der spanische Erbfolgekrieg hatte auch der Girafschaft
cheyern furchtbare Lasten auferlegt. Unter anderem mulfßlten mehr als 000
Gulden Brandschatzung bezahlt werden.

uch 1mM Osterreichischen Erbfolgekrieg wurde cheyern schwer 1ın Mitlei-
denschaft SCZOBCN. Am pri 1745 kam bel Gineisdorf einem Gefecht
zwiıischen Osterreichern un:! Bayern. cheyern sollte geplündert werden. Je-
doch der Oösterreichische Kıttmeister Lyptal, der verwundet 1mM Kloster lag,
verhinderte die Plünderung.

| ie wirtschaftlich! Lage:‘
Allmähliche wirtschaftliche rholung ohe Kriegslasten

schleichende Inflation
Durch den Dreifsigjährigen Krieg wurden uch die wirtschaftlichen Ver-

hältnisse schwer erschüttert. Nur durch 1ne sehr starke Verminderung der
Abgaben und durch ıne große Freizügigkeit bei der Verleihung VO  - Gutern
konnte die lahmliegende Wirtschaft wieder angekurbelt werden.

Typisch dafür ist folgendes Beispiel (Ostermayr, Mitterscheyern, 9 J
163) Die normale Getreidegilt War 1623 Weıizen chäffel, orn Schäffel,
Haber chäffel, Erbsen Schäffel

1637 Er g1bt erst ach Jahren Gilt, nämlich: Weizen 1/2 chäffel,
orn chäffel,er e J Erbsen Strich;

649 orn Schäffel, Haber Schäffel, Erbsen Strich;
1650 Weizen a  e/ orn a  e J Haber a  e J Erbsen Met-

YAÄ A  >

1651 Weizen chäffel, Korn chäffel, Haber Schäffel, Erbsen Strich
1652 und fortan: Weizen e J orn a  e/ Haber Cha{ffel, Erb-

sen 1 Strich

Auffallend für die eit 16350) ist der recHC Handel, der nicht 1Ur mıiıt ein-
zeiInen rundstücken, sondern uch aNnzen Nnwesen getrieben wurde. WÄäh-
rend das Kloster versuchte, durch iıne fast gleichbleibende „Stift“-Gebühr die
Preise dämpfen, wurden diese 1mM freien Handel stark 1ın die Höhe getrie-
ben

Chronik VO  - Scheyern; 94, 163; Ö, 29 94, 365
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eispiel: „Schuster“, Unterschatterbach:
1631 stiftet Pechmairin für Gulden
1637 stiftet Mathias Schaller für Gulden
1637 eorg Turner au dem Schaller ab für Gulden
1637 Stephan Steidl kauft dem Jurner ab für Gulden, Antall Gulden

TeUzer
643 Caspar chmidt erkauft VOoNn Steidl des Schallers eib Fl Gulden,

Antall
644 eorg Mämelzhauser erkauft VO  > chmidt dieses Lehen 113

Gulden
652 Hanns Schratt kauft ihm ah für 113 Gulden

166/ Mathes Miller stiftet Leib Gulden
verheiratet sich 1687 miıt Catharıina challın

671 Steuerbeschreibung, Leibgedingsgerechtigkeit auf Matheißß Schallers
Leib, welche 1652 kaufweise sich gebrac. hat 110 Gulden;
challer aber hat S1e 1637 VO Kloster Gulden erkauft, Jjetz DE
schätzt auf (Gulden

740 Mathias Mezger stiftet eib auf eın Weib Anna Gulden
1757 Martın eehNofer stiftet Leib auf sich Gulden
FA Martın eehNofer verkauft 500 Gulden; hat das Gütl 270

Gulden geka
778 Caspar Wölfl au 300 Gulden, stiftet eib Gulden

Wiır erkennen also, da{fs der Kaufpreis des Anwesens VO  5 113 Gulden 1652
auf 300 Gulden 1778 gestiegen ist, während die „Stift“-Gebühr, die das
Kloster abgeliefer wurde, sich gleic  eibend auf Gulden gehalten hat.
Schuld dieser Preissteigerung War jedoch nicht 1Ur der freie Handel, SO1N-

dern auch die unruhigen politischen Verhältnisse.
ine kleine Atempause hatte das Kloster unter Abt oachim Herpfer

DIie Chronik weilfs berichten:®
"Freudig sahen die Scheyerer, wWwI1e der Mann iın mehreren Jahren unter 51O0-

{sem Kostenaufwand nämlich 000 Gulden den nahen, beinahe ZUT

Ruine verfallenen Gutshof VO  } Grund auf HNE  n errichten liefs, un:! wI1e die
unter seinen Vorgangern entstandenen Kriegsschäden verringerte und S1e j
Ar abzahlte..: Von seliner väterlichen orge ZCeUSCH obendrein die Scheunen,
die e / als S1e CNg wurden abreifßen jef Darauf baute NeUuUe un:! gerau-
migere. Davon ZeUSCH aus Silber geformte Heiligenstatuen, Kelche un:!
Leuchter aus demselben Metall, davon ZEUSCH wertvolle Meigewänder,
mannigfacher Kirchenschmuck, alle Altäre der Kirche, besonders der
Hochaltar, die Kirche selbst, die ZUr großen rbauung des Volkes, Zu och
größeren Irost für die Seinen unter em Kostenaufwand mit Fresken und
Goldarbeiten ausgeschmückt wurde; und sSchheislic auch die Bibliothek, die
mıit verschiedenartigen un wertvollen Büchern bereichert wurde.“

Chronik ımnter Joachim Herpfter.
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Hıer ist also berichtet, da{fs die Rokokoausstattung der Kirche auf oachim
Herpfer zurückgeht. Z einem völligen Neubau, wI1e bel vielen anderen
Klöstern durchgeführt wurde, reichte das Geld nicht AU!:  N Bedingt War 1eSs
nicht 11UT Hrc die politischen Verhältnisse, sondern auch durch die auifende
Geldentwertung, mıiıt der die öhe der das Kloster zahlenden Abgaben
nicht Schritt hielt

Besonders fiel dies 1Ns Gewicht bel Abgaben, die in Geld entrichtet WUul-

den Selit etwa 1650 ist der ennwer der Geldabgaben gleich geblieben. Die
Inflationsrate EeIrug ım gleichen elitraum etwa das Vierfache. Aufßfßerdem ist

verständlich, da{fs durch die unruhigen Zeiten bedingt die Bauern teilweise
ihre Abgaben überhaupt nicht mehr eisten konnten. Immer wieder mulßlsten
verschiedene Gelder die kriegerischen Heere ezahlt werden.

50 traf die Säkularisation die Klöster nicht SAMNZ unvorbereitet. Sie War be-
leitet durch die Wirren der Napoleonischen Kriege (1796—1 809)

eNnriaCc fanden eiechte in der mgebung VO cheyern STa‘ Bezeich-
end für die Verhältnisse Sind olgende Bemerkungen in Chronik beim letz-
ten Abt Martın Jelmiller (1793-1803) AIn der Zeıt, ın der der Abtei VOI-

stand, wurde das Kloster durch eine nahezu ständige Einquartierung VO  a

Oldaten belästigt. 7Zweimal wurde VO  z französischen Oldaten iın eindli-
cher Absicht überfallen. Um größeren chaden abzuwenden, War notwen-

dig, S1e ine sehr hohe eldsumme auszuzahlen. Dazu wurde das Kloster
neben den gewÖhnlichen Steuern mıiıt Auflagen, unentgeltlichen ( Z6-
schenken un! anderen Belastungen drangsaliert. Deshalb darf nicht W Uull-

dern, da{fs der VO  m Abt Michael (Grillmayr, 1775—-1793) hinterlassene Kloster-
schatz VO  > 000 Gulden unter Abt Martın INIMEIN mıiıt den jährlichen
inkünften völlig aufgebraucht wurde  44

kın Ereignis mMag och diese eıt AUCH und Finsternis” charakterisieren.
ach derCbei Hohenlinden, Dezember 1800, bel der General More-

einen Sleg ber die Bayern CITaANS, mulfßfsten auf seline Anordnung Millio-
Nen Taler Kontribution gezahlt werden. Auf kurfürstlichen Befehl muljifste
azu auch das Kirchensilber herhalten. S50 wurde die berühmte Scheyerer
Kreuzmonstranz auf einem agen ach München ZU Einschmelzen gC-
bracht Im Auftrag der Gemeinde cheyern wurden 1U  a’ rel beherzte Maän-
NneTtr uıunter dem Gemeindevorsteher Damasus Kirmair ach üunchen E:

Münze geschickt, die Monstranz zurückzukauten. Die umliegenden ( 20
meinden hatten azu Geld gesammelt. Die Münzbeamten forderten, €  d
ach dem Gewicht, 697 Gulden Da die Scheyerer 200 Gulden wen1g
hatten, ıng i1rmaır och iın der Nacht seinem CcChwager er nach
Thalkirchen, der ihm das enlende Geld vorstreckte. 50 konnten die Männer
die Monstranz wieder zurückbringen.
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Iıe Sakularısation In Scheyern

a) Ursachen un: Hintergründe [Die ersten Ereignisse”
Die Säkularisation, die ufhebung des Oosters, traf den Konvent un die

Pfarrei cheyern, WEeNNll auch nicht ZanzZ unvorbereitet, doch wI1e eın Vel-

heerender Blitz
Sicherlich gab gelegentlich innere Schwierigkeiten. Aber S1e iın

dieser eıt nicht größer als in den ersten Jahrzehnten des Klosters Im allge-
meinen kann 188008  - feststellen, da{fs der innere Zustand VO Scheyern, WI1Ie auch
der anderen bayerischen Klöster, intakt Wa  _ Allein die abgehaltenen (Gene-

ralkapitel un! die Mitgliederzahlen beweılsen 1e5 Jede mittlere der Abtei-
der Bayerischen Benediktinerkongregation zaählte das SAaNZC Jahrhun-

ert 1INdUrC. bis Konventualen. Der Nachwuchs und das Kommunno-
v1ızlat STE normal. Künstlerisches un! wissenschaftliches chaiftfen
auch naturwissenschaftliches standen 1ın hoher Blüte DIie bedeutenden Ba-
rock- un! Rokokokünstler, w1e die Gebrüder Asam, lgnaz Günther, die

eichtmeyer, sind durch die Benediktinerklöster stark gefördert worden. Aus
einzelnen Klöstern, w1e gerade aus cheyern un Emmeram in Kegens-
burg, gyıngen hervorragende Mathematiker un Physiker hervor.

Die eigentlichen TUN! der Sakularisation agen mehr 1mM aufßeren Be-
reich, ın den gesellschaftlichen, wirtschaftlichen un politischen Verhältnis-
S11

Zunächst ist der Geist der u  arung eNNEN, der iıne weiıt sich

greifende antikirchliche und darum auch antiklösterliche Stimmung erZeu: }
Diesem Geist schien unverständlich, da{fs Klöster in erster Linıe für
und CGottesdienst da eın ollten. Von seiten der Klöster suchte INa  - dem

egegnen, indem 111a neben dem Gottesdienst och mehr wWI1e früher auch
die Wissenschaften förderte.

Mitbestimmend auch die wirtschaftlichen Verhältnisse. Die Lehens-
herrschaft War praktisch Jängst UuDerho Die Bauern bewirtschafteten ihre
nwesen nicht LLIUT als „Grundholden un! „Besitzer”, sondern als „Eigen-
tümer  44 /Zu dieser ntwicklung hatte VOT allem der Dreißigjährige Krıeg
geführ Das Obereigentum des Grun  errn wWar AA reinen Formsache 5C-
worden. Darauf konnte 11a auch verzichten, ohne da{f die Wirtschaft beein-
trächtigt wurde. Daher suchte man den Bauern die Verlagerung des ()bere!li-

gentums auf den Staat UrCc. das Wort VO  a der „Bauernbefreiung” schmack-
haft machen.

Ausschlaggebend aber die politischen Ereignisse. Im Frieden VO

ampo Formio 17GE mußte ayern die linksrheinischen Gebiete abtreten. Als

Entschädigung dafür wurde auf dem Frieden VO:  an Luneville 1801 bestimmt,
alle Reichsfürsten, die Besıtztumer verloren hatten, dafür VO Reich

„entschädigt” werden sollten. Zur wicklung dieser Entschädigung wurde

Hubensteiner, 241 ff un! Chronik VO:  } eyern.
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iıne „Reichsdeputation” eingerichtet, die ihrerseits 1mM „Reichsdeputations-
hauptschlufs”, Februar 1803 ıIn Kegensburg, die ufhebung aller Klöster
verfügte Dabei jefs 190028  aD sich VO  a überspannten Vorstellungen ber die r1es1-
gCH „Reichtümer“* der Klöster leiten. rst spater erkannte I1d.  a’ den Irrtum.
Allein das Massenangebot Gütern, WI1e Kirchengeräten, 1ef5 deren
Wert rapide sinken, da{fs INa  - froh Wal, den reinen Materialwert dafür
bekommen.

Die ufhebung geschah me1list unter unwürdigen Begleiterscheinungen.
Ungeheuer viel ulturgut wurde €e1 vernichtet.

In cheyern erschien November 1802 der kurfürstliche Aufhebungs-
kommissar, Reichsedler Simon VO  a} Zwackh, un:! eröffnete dem Konvent, da{fs
das his auf welteres ın landesherrliche Administration M  IIN werde.
DIie Beamten un [iener des Klosters erklärte er ihrer Verpflichtungen
gegenüber der bisherigen Herrschaft entbunden und vereidigte S1e auf den
Kurfürsten. Archiv, Bibliothek un! Sammlungen wurden unter Siegel gelegt,
saämtliche Gelder, Papiere un:! Rechnungen beschlagnahmt. Obwohl der
Kommissar sicher kein Freund des Klosters WAarl, muÄ{fste ın cheyern ine
geordnete Verwaltung un: die vorzügliche Schule anerkennen.

Die Entschliefsungen des RKeichsdeputationshauptschlusses wurden dem
Konvent ın ehr sinnıger Weise Benediktusfest, 27 Maäaärz 1803, ET -

Oöffnet. Es wurde ihnen mitgeteilt, da{fs das gemeinsame Leben prı
enden habe Von den Kapitularen des Klosters übernahmen die me1lsten
ine Pfarrstelle ehn Patres blieben In cheyern und fanden In Privathäusern
eine Unterkunft, S1e weiterhin eın gemeinschaftliches klösterliches Leben
ührten. P. Anton Holzer wurde der erste Pfarrvikar, dem bald darauf

Joachim Furtmayr folgte, der bis Z.UXI Wiedererrichtung 1m TE 1838
1e aus Siber wurde später der Universität unchen erster
Ordinarius für Physik. Es ist 1Ur bedauern, da{fs die ehemalige Pfarrkirche

Martın 1m re 1805 abgerissen wurde.

Die Aufhébung der TUN!  errscha „Bauernbefreiung“?°
Bereits ange VOT der Sakularisation hatte die „Lehensherrschaft“ iıne

Form erreicht, die einem fast völligen Eigentumsrecht der Bauern Grund
un Boden gleich kommt Schon VOT dem Dreifsigjährigen Krieg, aber ın VelI-

stärktem Maßf(e nachher, trieben die Bauern mıit rundstücken, aber auch mıiıt
AaNZECN Nnwesen einen SChH Handel Die tormelle Erlaubnis des Grundherrn
AWarTr eine Selbstverständlichkei Auf diese Welse konnte die Katastrophe
des Dreifigjährigen Krieges bald überwunden werden. Mit der Verleihung
der Nnwesen auf „Leibgeding”, auf Lebenszeit, die bereits ab 1266 fest-
zustellen ist, begann allmählich eın aKtUsc eübtes Erbrecht sich durchzu-
setzen.

Miıt der ufhebung der Klöster wurden die Bauern nicht VO  - selbst igen-
tumer. Das „Obereigentum” gıng vielmehr VO  m den Klöstern auf den Staat

10) Vergleiche dazu Hiereth %.. Die bayerische Gerichtsbarkeit.
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ber. Die Bauern mutßfsten weiterhin jährlich ihre Gilten abliefern S0 lieferte
der „Haimerl-Hof”“ VO  a Wolfsberg, der 1697 bIis 1803 ine @i VO Gulden

Kreuzer entrichten hatte, die gleiche Summe auch 183585 ab Man al-

tete NU: da{fs die Bauern das Obereigentum des Staates ablösen ollten Seba-
stian Hiereth schreibt azu S z ff.)

"Miıt der Einziehung der (uter der geistlichen Stifte und Klöster BERZ den
Staat 1803, wurden auch deren Gerichtsrechte aufgehoben. Die geistlichen
Hofmarken wurden aufgelöst un ihre Untertanen uınter die Landgerichtsun-
erta eingereiht... Im Zuge der Vereinfachung der Abgaben un! Lhenste
der Bauernguter oder wI1e INa  an jetzt kurz sagte, der Grundlasten wurden
1808 die etzten Reste der Leibeigenschaft beseitigt; die Fallgebühren Lau-
demien) mulfsten beschränkt werden. Die Scharwerksdienste wurden Nau
bemessen und 1n ıne Geldabgabe umgewandelt. Desgleichen versuchte I1d.  a

angsam die Naturalabgaben „fixieren”, jährlic‘ sich gleichblei-
en! Naturalabgaben d festzulegen während S1e bisher nach dem
Ertrag wechselten und S1e annn ın Geldabgaben umzuwandeln, die INa  m

„Bodenzins” nannte Dieser Prozefs 21ng and in and mıiıt der „Bauernbe-
freiung”, die sich ber das Jahrhundert hinzog.”

"Schon 1803 hatte 188028  — den Grun:  en der säkularisierten Klöster die
Ösung des den Staat übergegangenen Ubereigentums ihrer (‚uter AaNSC-
boten; wurde jedoch VO  > dem Angebot infolge der hohen Ablösungs-

fast kein eDrau«cCc emacht. 1834 wurden den Staatsgrundholden
CUuUE edingungen vorgeschlagen, unter welchen ihre Grundlasten „fixiert”,
In Bodenzinse umgewandelt un! abgelöst werden könnten. Das esetz VO

Junı 1848 verfügte neben der ufhebung der Patriımonial- Hofmarks)ge-
richtsbarkeit die Möglichkei der Fiıxierung, mwandlung und Ablösbarkeit
der Grundlasten auch für die (suüter der Adligen. [)Das Gesetz VO  n 1872 brachte
die zwangswelse Umwandlung aller Grundlasten 1ın Bodenzıiınse. DIie Ab-
Jösung derselben aber konnte das Gesetz nicht erzwıingen, selbst als die ADb-
lösungssumme L1LLUTI och den sechzehnfachen Betrag der Bodenzinse Aaus-

machte.
Mit dem Gesetz VO:  o 1898 nahm der Staat die Ösung unabhängig VO

Willen der Bodenzinspflichtigen selbst die Hand, indem eın Amortisations-
fond gebi.  © wurde, auf Grund dessen 1mM Te 1942 alle Bodenzinse abge-
löst eın ollten. Die Inflation ach dem Ersten ©  jeg beendete den gAaN-
Z  an Prozefis schon ZWaNnzlg Jahre früher.

Nachdem der Staat die Ösung der Grundlasten durch Amortisation der
Bodenzinse 1895 übernommen hatte, wurden die och bodenzinspflichtigen
Bauern Eigentumer ihrer ( ilıter un der ampf, der eına Jahrhunde:

das Eigentum rund und Boden geführt wurde, WäarT damiıt beendet.
Seine Krönung fand 1ın der icherung des Grundeigentums durch iıne Be-
stiımmung des Januar 1900 ın Kraft getretenen Bürgerlichen Gesetzbu-
ches, welches die Gültigkeit der Grundeigentumsübertragung VO Eintrag ıIn
das Grundbuc abhängig machte.“
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och auf ıne olge der „Bauernbefreiung” mu{fs hingewlesen werden.
ährend früher L1IUT selten eın Nnwesen geteilt wurde, weil S1€e existenzfähig
bleiben sollten, konnte 1eSs ach der Sakularisation leichter geschehen. Auf
diese Weise wuchsen einıge Ortschaften sprunghafi 70 vergrößerte sich VAUE

eispie. die Ortschaft Fernhag, VOT allem durch Aufteilung des „Mayer”-Hofs
his 1900 VO.  — auf nwesen.

Es ist auffallend, da{fs die Bauern das Angebot der „Bauernbefreiung” LLUT

sehr zögernd annahmen. Immerhin dauerte eın AaNZCS Jahrhundert, bis der
Prozefs ZU SC kam Die Bauern konnten miıt Recht darauf hinweisen,
da{fs S1€e alle Rechte, die ihnen 1U  aD ormell zugebilligt wurden, faktisch schon
vorher esalßen. Sie konnten nicht ZAILZ einsehen, da{fß S1e für diese „DBe-
freiung“ zusätzlich zahlen sollten.

Selbstverständlich Tauert heute keiner mehr der alten Lehensherrschaft
nach. Sie WarT eın notwendiges Durchgangsstadium, das die Bauern 1mM au{fe
der Jahrhunderte iImmer orößerer Selbstverantwortung heranbildete Über
kurz oder lang ware S1e auch ohne die „Sakularisation” gekommen. Zur S1-
cherung der Existenz des Klosters bedurtfte spater nicht mehr der Unter-
stutzung VO  a 600 Anwesen, die welıt verstreut in den Landkreisen Pfaffenho-
fen, Dachau, chrobenhausen, Aichach und aın Lech und sich bıs
1Ns Gebirge ach Fischbachau erstreckten. Zudem zeigte sich, da{fß die Ver-
waltung dieser (Guüter eliner immer größeren Belastung wurden, da{fs kei-
NelT mehr die damaligen Zustände herbeisehn:

Rechtliche Verhältnisse

Kloster Scheyern als Gerichtsherr In der Hofmark
Das hervorstechendste Ereignis Beginn des 14. Jahrhunderts ist für

Scheyern die Verleihung der Niederen Gerichtsbarkei 19: Aprai 1315
durch Kaiser Ludwig den Bayern. In der betreffenden Urkunde lesen WIFTL.

1315, pri (KU cheyern 44) alser Ludwig erteilt dem Kloster
Scheyern 1ın Vergütung erlittenen Schadens die Gerichtsbarkeit mıit Aus-
nahme der Fälle, die den Tod ziehen. Die Urkunde hat folgenden
Wortlaut: (MB 8 487)
Wır Ludwig VO  o Otes (Genaden römische Kunich, allen Zeiten Merer
des Reichs tun chunt allen den die diesen Brief ansehent oder hörent le-
SCIL Wann WITr en Zeıten Oster und gailstlich Leut, die Got die-
nent, ın uNsernN besundern Genaden un Scherm unzher gehabt haben,
und az ewiglichen SCIIL haben wellen Urc. Gots Ere, und UuNsTeTr

Sel alıl Und Wallı daz oster, der bbt un: der Convent cheyren,
die Got allen Zeiten mıit Ir un:! Irm Gesang, und mıit 1Irm guten
Leben vleizzich dienend, Iro Läuten un Gütern, als WITr wol esehen
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und VerNnNOINMeEeN aben, unzher STOZZCN chaden 3800000 habent,
davon S61 Got dester mıinner dienen SCH en WITr in durch Got un

Sel Hail, un: daz S1 Got miıt en guten Dingen dester paZ gedie-
e  3 M  7 die ena:| DE  / daz S61 az ewiglichen selb das ecCc
1U  — tun sullen VO  a allen Iren und Irs Gotzhuses Läuten, un! all Sach
w1e die genannt se1ln, umb Todsleg, Notnunft, Diuf, un ander
Sach, die dem Tod gehörent, die sullen mptleu richten. Und
davon gebieten WIT en Viztumen, Richtern un! Amptleuten, wI1e die
genannt se1n, die Jjezu sind, oder chunftig werdent, daz 61 ın die ena!:
als vorgeschriben stet, Irn Läuten un guten mıt nichten ubervaren.
[)a7z In das stat un unzebrochen beleibt, daruber aeinem Urchund
geben WIT in disen Brief versigelten mıit 1NSECeINN nsigel, der geben ist
Uunchen ampztag VOT Sa  aD Görgentag, do INa  a zalt VO  a Schristes
Gepurt MeGCGECXV: Jar, in dem ersten Jar NSeTEeSs Reichs.

ine Beschreibung des Gebietes, ber das nunmehr das Kloster
die Niedere Gerichtsbarkeit ausuüben konnte, fehlt hier. Damals wurde still-
schweigend als bekannt vorausgesetzt und edurite keiner welteren Erläute-
rungenl. Miıt dem Hinwels J3 VO allen ihren un!: ihres Gotteshaus Leuten“
ist angedeutet, da{fs sich dieses Gebiet 1 wesentlichen mıiıt der Pfarrei
cheyern deckte.

Unter den landständischen Niedergerichtsbarkeiten des Gerichts Pfaffen-
hofen WarTr die des Klosters Scheyern sowochl der Fläche als auch der Hofzahl
ach iıner der umfangreichsten. Der Bezirk WarTr VOT den anderen Hofmarken
insotern ausgezeichnet, als se1it dem Jahrhundert den anspruchsvollen
Titel „Grafschaft“ führte, wWwWas TEeNC eın reiner Ehrentitel blieb

1 )as Kloster War er innerhalb der Hofmark ZU rößten eil in dreifa-
cher Hinsicht zuständig:

Als Gerichtsherr für alle Untertanen der Hofmark;
Als Grun:  err für alle rundholden, deren nıwesen dem Kloster
übereignet d  ;
Als arrherr für die Mitglieder der Pfarrei, die sich mıiıt der Hofmark
deckte, aber teilweise darüber hinausging.

Innerhalb der Hofmark Wal das Kloster für die Untertanen zuständig in
allen Gerichtssachen und Strafsachen, die nicht ın Zusammenhang standen
mıit „Todschlag, Notzucht, Diebstahl un! todeswürdigen Verbrechen“. ber-
ster Gerichtsherr War das Kloster. Denn das rivileg War verliehen dem
„Closter, Abt und Convent”“”.

Aus diesem Grunde setzte der Abt, 1mM Finvernehmen mıt dem andes{iIur-
sten, den Richter eın Ihm ZUT e1lte standen der Überreiter, der VOT em
„über das Land reiten“ un:! die Abgaben einzusammeln, und der Amt-
INan), der die eschafite eines Gerichtsdieners auszuüben atte
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I ie ufgaben des KRichters werden IL  u beschrieben 1M „Hofmarks-
rtecht“ das Abt Paulus reu 1493 wortgetreu VO Indersdorf übernommen
hat.!!

Darın el uınter anderem:

A erster Beamter der Abtei 1n weltlichen Angelegenheiten soll der
KRichter allenthalben die Rechte, Gewohnheiten un:! Freiheiten derselben
bewahren.
(Getreu seinem Amtse1id soll allen Schaden des Klosters entweder sel-
ber wenden, oder doch umgehen! dem bte berichten.
Die d  vA Hofmark steht unter der UIs1IC. un: Überwachung des
Richters.
Er geht alle Tage durch saämtliche Werkstätten uUun! Ökonomiegebäude‚
überwacht die Dienstboten und Arbeiter, Feld un Wald, Weg un:! Steg,
Hecken un Zaune, übt 1m CGasthaus die Fremdenpolizei aUs;, macht
vornehmen (‚ästen seline Aufwartung un sorgt dafür, da{fs verdächtiges
Volk a  1gs verschwindet, un! wenn noöt1g, hinter Schlof und Kiegel
gesetzt wird  4

Zunächst übten die bte diese Gerichtsbarkei In eıgener Person aus un:
stellten ihrer Hilfe lediglich Gerichtsschreiber un: Stegelbevollmächtigte
e1ın, welche die Routinearbeiten verrichteten. ber bald konnte i1Nan nicht
umhin, das Amt durch festangestellte Richter ausuüben lassen. Aber auch
1er zeigte sich, da{fs weniger auf die Art der Instıtution ankommt, als
vielmehr auf die ersonen, die sich mehr oder minder bewähren konnten.

Der Richter hatte ursprünglic kein eigenes Dienstgebäude. Er wohnte auf
dem Anwesen, das sich erstiftet hatte, und verrichtete ort auch seine
Amtsgeschäfte. Um 1642 wurde eın eigenes Richterhaus erstellt. Nach der Säa-
kularisation diente dieses zunächst als Pfarrhaus un annn als Schulschwe-
sternheim. 1967/ wurde abgebrochen. An selner Stelle stehen jetzt die Raif-
feisenbank un! das Altenheim.

ach dem Richter War die zweitwichtigste Person der Überreiter. uch
sel1ne ufgaben werden in dem genannten „Hofmarksrecht“ I  u beschrie-
ben Hier zeigt ich besonders eutlich, dafs Grundherrschaft und Richter-
3  eb CNS miteinander verbunden Denn die ufgaben des Überreiters
WAar unter anderem:

„Er soll en chaden un:! alle Gebrechen der (;uter melden und
rechter eit die G31lt einbringen. Er soll aber nichts VO  . den ,  I Leu-
ten egehren, das ihm nicht gehört...”

Der Überreiter hatte kein eıgenes Dienstgebäude. Meistens mıiıt die-
1 Amt ansässıge Bauern beauftragt. S50 finden WIT 1679 als Überreiter

1419 Brockhaus, „Lehnswesen“”.
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einen Mathias Mainwolf, dessen Familie Besiıtzungen In Winden un: CGiro-
isenhag hatte

Dem Richter Z11T: Seite stand der Amtmann, dessen tellung keineswegs
dem spateren Bezirksamtmann entsprach. ETr WarTr LUr Gerichtsdiener un!
hatte die Aufgabe eines Polizisten. Der Amtmann bewohnte eın eigenes Haus,
in dessen Raäumen auch Häftlinge eingesperrt wurden. Das frühere Amt-
mannhaus steht noch, freilich etwas zerfallen. Es ist die einzıge Erinnerung
die Zeıt, 1n der das Kloster die Niedere Gerichtsbarkeit esa: In den Kellern

Eisenhaken angebracht, denen die Sträflinge gefesselt wurden.
/u den Befugnissen des Richters gehörte auch, die „Briefprotokolle”,

die „Verbriefungen” jeglicher Art auszustellen. Diese sind VO  - 1640 bıs
1803 fast lückenlos, iın ber Bänden, 1m Staatsarchiv München och erhal-
ten

olgende Richter sSind u1ls namentlich bekannt die Jahreszahlen geben LLUT

die ungefähre eıt des Wirkens an)

1321 Stephan age. (vermutlich 1Ur ın Fischbachau
un! Berbling)

136(0) Johann Kastner, Pfaffenhofen
36() Ulrich Snaderpeck, Gerichtsschreiber

1392 Hanns Muennenpeck, Siegelbittzeuge
1400 Hermann Leheman, Schreiber
1401 Wernher Muennenpeck
1435 Marquart Wieland
1442 /52 Andre Ostermaıir
1457/ Tyebold (Surr
1468 Heinrich Gräfß (Kess)
1526 Michael Rinckheimer
1539 Cristof Meurl l
549 Linhardt rap

560/90 Hanns Marthan
1594 /1611 T1STIO Niderfreinberger
1616 Sebastian App}
1617 Balthasar Zächer]l
631/38 ichael Holzinger
639 /42 Anton Jungkholzer

645 / 50 Michael Pachmayr
1652 Sebastian Grabmann
667/81 Tanz Hamerthaler
696 Heinrich Sibenhärl
699 Johann raismayr

1705 ose: Reindl
1715 ann an
718/31 Ose Reindl
736 aCco Ruckhaber



278 Anselm Reichhold

761/80 Martın Hueber
1783/1803 Leonhard Wertfter

Wenn auch einıge Richter, WI1Ie Hanns arthan, ihre tellung Z.UT persönli-
chen Bereicherung mißbraucht oder wI1e einıge spatere Richter
das Kloster gearbeitet aben, standen doch die me1lsten oya. ZU Kloster
un en se1ine Interessen unterstutzt.

H: Lehnsherrschaft
Vor der Sakularisation 1mM re 1803 War das Kloster cheyern innerhalb

der Hofmark cheyern Eigentumer VO  5 etwa KT Anwesen, deren nhaber 1mM
rechtlichen Sinn LLUT „Besitzer  L Sie „safien“” 1L1UT auf den nwesen un:!
bewirtschafteten S1e Wenn also des Ööfteren die Rede ist VO  . „Besiıtzungen”
des Klosters, ist 1ler eın rechtlich das „Eigentumsrecht” gemeıint. Es be-
stand also eın gemischtes Eigentumsverhältnis.

ach der Wiedererrichtung des Klosters 1m re 1838 UrCc. Önig Lud-
WI1Ig erhielt das Kloster ‚WarTr den Besitz des Prielhofes zurück, aber das frü-
ere „Eigentumsrecht” ber Grund un:! Boden seiner ehemaligen Grundhol-
den WarTl verlorengegangen. i hese wurden allmählich selbständige Eigentu-
1981548

Um die Lehnsherrschafl verstehen, gehen WIT zurück 1ın die eıt der
Völkerwanderung. uch uNseTe Vorfahren sind größtenteils eingewandert
un: haben sich erst miı1t der eıt efshaft emacht. Schon aus diesem Grund
bestand ursprünglich och keine feste Bindung den Boden Die ursprüng-
liche Art des Besitzes WarTr das gemeinschaftliche Eigentum des aNZCHN Stam-
HICS, dessen Keprasentant der Herzog Wa  — Dieser verlieh, sobald die Stämme
e{ishaft geworden &1, einen eil VO  a Grund und Boden se1ine Vasallen,
se1ine Gefolgsleute. Diese wiederum verliehen einen eil die Bauern. el
Tien VO  a Verleihung geschahen zunächst auf Bewährung.

7Zum besseren Verständnis mussen WIT unterscheiden zwischen der
Lehnsherrschaft un! der TUnN!  errscha: In der Brockhaus Enzyklopädie le-
SC WIT darübe

Lehnswesen: Das Lehnswesen des deutschen Mittelalters g1ıng hervor
aus der se1it dem LL Jahrhundert vollzogenen Verschmelzung der PCI-
sonenrechtlichen Vasallität un: des sachenrechtlichen Benefizialwesens.
Die Vasallität, ine Verbindung der ursprünglichen gallorömischen
Kommendation und der altgermanischen Gefolgschaft, War das JIreue-
dienstverhältnis, das den Mann (vassus) verpflichtete, dem Herrn
(dominus, senior) Schutz und Unterhalt Dienst un Gehorsam
eisten. Die Treuepflicht War gegenselt1g...

12) Brockhaus, „Lehnswesen“”.
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TUnN!  errscha DIie Grundherrschaft ist die 1n Ekuropa VO en
Mittelalter bis 1Ns 19. Jahrhundert die Agrarwirtschaft entscheidend
prägende Organisationsform... Dabei ist die altere Grundherrschaft VO  -

der jJungeren unterscheiden.
Be]l der alteren handelt sich einen Komplex VO  an Herrschaftsrech-
ten, der in er Regel nicht LUr Herrschaft ber Grund und Boden
meınt, sondern auch ber Land und Leute, wobe!i der TUN!  err d ir
ber den ihm in unterschiedlichen Abhängigkeitsverhältnissen unter-
stehenden Grundholden (zumeist Bauern) Schutz und Schirm Vel-

pflichte WAal, während diese ZeWIlsse I henste verrichten un Ven-

tuell Naturalabgaben entrichten hatten.
Grundherrschaft 1mM jüngeren, ENSCICH Sinn ist allein die durch (adlige
Standesqualitäten besonders Jegitimierte Herrschaft ber Grund un
Boden Sie ist HUr eın Teilbereich der königlichen, geistlichen oder adli-
geCcn Herrschaft neben anderen Formen, w1e Leibeigenschaft, Gerichts-
herrschaft und Vogtel un:! welst erhebliche regionale Unterschiede auf.
Be1l der Entstehung der Landesherrschaft spielte die Grundherrschaft e1-

wichtige, In der ege aber nicht die ausschlaggebende
Soweit die arlegungen 1im Brockhaus. Mıiıt Recht wird hier betont, dafs die

praktische Handhabung erhebliche regionale Unterschiede aufweist. Auch
spielte die Leibeigenschaft 1in dem VO  ; uns betrachteten Zeitraum zwischen
1200 un 1800 keine nennenswerte mehr. Sie ist klar trennen VO  a der
„Leibgedingsgerechtigkeit”, der Verleihung auf den AD“ eines rund-
holden, auf Lebenszeıit.

Bel der Lehnsherrschaft, ach der der Kaiser die Fürstentüumer ach
freiem Ermessen die Herzöge verlieh, setzte sich sehr bald eın Erbrecht eın
SO in Bayern die Wittelsbacher VO re 1180 ununterbrochen
Urc 1ne rbfolge der Macht bis ZU re 1918 ILheser Prozefis setizte
sich nach unten fort Auch bei der Verleihung VO  5 uütern die Bauern ist
das Bestreben erkennbar, diese auf den . Leib“”; auf Lebenszeit auszudeh-
Nen, Un diese „Leibgedingsgerechtigkeit” auf die Kinder übertragen.
Diese hrte bei den me1listen Bauern einer wenn auch nicht rechtlich fi-
xıerten doch praktisch durchgeführten „Erbiolge‘ :

HT Rechtliche tellung der Klosterleute 101018 Scheyern
Wie bereits eingehen dargelegt rührten die weitverzweigten Besiıtzungen
Grund und Boden, die das Kloster Scheyern VOT der Säkularisation esa.

aus Schenkungen, Vertauschungen oder VO käuflichen Erwerb Vor allem
die Mitglieder der Stifterfamilien, Adelige un! andere vermögende eute ha-
ben dem Kloster besonders im un:! Jahrhundert viele Guter gesche:  tI
WI1e S1e besonders aufgezeichnet sind im 4} primae fundationis” CIm

Als Zweck der Schenkung wird fast immer angegeben, da{fs die Mönche
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für das Seelenheil der verstorbenen Angehörigen beten, bzw. das hl efop-
fer darbringen sollen.

Ein welterer TUN! der Übereignungen, der besonders den weltlichen
Herrschern VOT Augen schwebte, WarTr CS, da{fs das Kloster se1ine eute, die
Bauern un sonstigen rundholden, einer geordneten un: verantwor-
tungsbewulsten Arbeit anleiten sollte Vom Ertrag aus den verschiedenen Ab-
gaben mufste das Kloster die Gebäude erhalten un: die Mitglieder un: Ange-
stellten ernähren. Indirekt konnten dadurch auch die Steuereinnahmen des
Staates ehoben werden. Als Gegenleistung hte das Kloster iıne Schutz-
funktion für die Untergebenen AU!  N

Die Mönche selber haben 1mM allgemeinen sehr intach un: SDarsalıı gelebt.
[ )as wußlten uch die Herzöge un en darum wiederholt das für den Bau
der Kirche oder für sonstige wichtige orhaben Geld VO bte ab-
verlangt und für ihre eigenen Zwecke verwendet. Daher 1e iın cheyern die
Bausubstanz erhalten, un! konnte nıe eın grundlegender Neubau durchge-
hrt werden.

Die Oöhe der Abgaben bewegte sich in erträglichen Grenzen. S1ie ist, bei
SONStT gleichbleibenden Verhältnissen 1m Laufe der eıt erheblich esenkt
worden. S0 etrug LLUT eın eispie. eNnNelN die a  1C.  © Abgabe
beim „Stepperger” 1n Mitterscheyern das Jahr 1300 it1 orn un
it! Hafter Bis FA Jahrhundert erniedrigte sich diese auf Korn
un! Hafer Dabei entspricht itl etwa

Zusammen mıiıt dem geschlossenen Gebiet der Hofmark cheyern gab in
den Landgerichten Pfaffenhofen, chrobenhausen, Aichach, aın Lech,
Dachau un:! Bad Aibling etwa 700 Anwesen, deren Grundherr das Kloster
cheyern WAäarT. Diese (Güter kennzeichnen auch den ursprünglichen Herr-
schaftsbereich der Wittelsbacher.!$

Bis 1600 ählten noch einzeln verstreute G‚uter in Tirol und „ıim £DIr-
44  M bei eıt 1mM Winkl] cheyern. Da aber die Höhe der Abgaben iın Geld
immer mehr Wert verlor un! 1n keinem Verhältnis stand dem Verwal-
tungsaufwand, der S1€e emacht werden mußte, wurden S1€e 1598 verkauft
rkunde VO: 21. August afür au mMan den etzten Teil des
Scheyerer Forstes, der noch einem Münchener Bürger, eorg Lindauer, gE-
hörte 400 Gulden TrKunde VO ugus

DIie Leute, die VO Kloster irgendwie abhängignl umfaßflten einen —

Nn un! eınen weılteren Kreis. Den CENSCTICN Kreis eten die Mönche
Patres un Laienbrüder deren Hauptaufgabe in dem gemeinschaftlichen
Chorgebet und ın der Feiler der Eucharistie bestand Der weltere Krels setzte
sich INmmen aus den „Gotteshaus-Leuten“, die 1n irgendeinem gegenseıtl-
gCnH Ireueverhältnis YASB Kloster standen. DIieses Verhältnis verpflichtete auf
der einen Seite Abgaben un:! Steuern, auf der anderen Seite aber an-

13) Insbesondere: Hanser 5 Rechtsgeschichtliche orschungen, 44—60; TIE! P NiIan-
MS des Hauses ittelsbach, 7I Salbuch /-1 Ic 171
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tHerte das Recht auf den Lebensunterhalt auf die Fürsorge für den Notfall
un:! auf das Fürbittgebet der Mönche

Je nach der Art der Bindung unterschied INan rel Gruppen
Die Leibeigenen

I Iie der Leibeigenen oder Eigenleute War die ursprüngliche 47
der Besitzer Ne‘l Gutes, sondern 43315 bestimmte Person WarT abgabenpflich-
Ug un! Trhielt dafür als Gegengabe den Schutz des Herrn Die Leibeigen-
schaft erinnert inNe eıt der die Völkerstämme noch nıicht e{fshaft _
Tren Miıt der allmählichen Festigung der wirtschaftlichen Verhältnisse unı der
stärkeren Bindung Grund un Boden verlor S1C ihre edeutung Das
Brockhaus-Lexikon schreibt azu unter dem Stichwort „Leibeigenschaft” AI
Spätmittelalter konnte die Leibeigenschaft als uDerle gelten; hatte 516 doch
keinen tragenden wirtschaftlichen Grund ihrer Arbeitsfassung mehr”“

iıne Ahnlichkeit mıiıt dieser „Leibeigenschaft”“ findet sich bereits der Ke-
gel] des ened1. Kap Hier wird bestimmt das Eltern auch ihre IN1IN-

erjährigen Söhne opfern können indem S1E deren rechte Hand das Altar-
tuch hüllen

Aus den Urbaren und Salbüchern des Klosters Scheyern Läfst sich erken-
1E  a da{fs den Anfängen des Klosters diese „Leibeigenschaft” vereinzelt VOTI-

kam 50 lesen WITr das Jahr 1183 Clm 1052 72) Der Herzog (Jtto VO  aD Bay-
ern „übergab unNns, Was Tiemenhusen hatte, sowochl Menschen als auch
Sachen Desgleichen chenkt 1eselbe eıt €111 Vetter Konrad VO  a aley
dem Kloster (‚üter samıt Eigenleuten Scheyern uUun! TIrıefing

Die auffallendste Übereignung VO:  a Personen ist ohl die Urc Ortolf£ VO

Sandicell re 1335 den Abt Konrad (KL 93) Es werden zunächst
zehn Güter Niederscheyern das Kloster gegeben und dann, nn da-
VO  - auch elf Elternpaare mıt etwa 3() Kindern.

Im genannten Traditionsbuch Clm 1052, 579 wird auch eln Fall berichtet,
da{fs Leibeigene sich selber loskauften. Hier heiflt CcS, da{fs die Brüder (Jtto un
Heinrich VO:  a Giebingen all ihrer Sorgepflicht ber iNnNe Alhaid mıiıt ihren Kin-
dern entbunden durch Zahlung VO  a Schillingen

och 1135 laubte Ortlieb VO  } Zwiefalten, Man brauche nicht fürch-
ten, dafs die Zahl der Leibeigenen des Klosters sich mindere Vielmehr sEe1

durch den Zustrom VO  - Bedrängten und Schutzbedürftigen ihre Zahl FA
nehmen egriffen Dieser Zustand anderte sich mıiıt dem Anwachsen der Städ-

hre Mauern boten bald wirksameren Schutz als die „Klostermau-
ern  44 Dies hatte VDE olge, da{fs Jahrhundert „Cautiones”* auftauchten
die den Eigenmann NC die cholle binden sollten 50 enthält das Sal-
buch VO Jahre 1413 (KL 78 234-246) ber 120 olcher Urkunden VO:  > 1376-
1434 und e1in Verzeichnis VOI Eigenleuten VO  a 1376

Um der Landflucht entgegenzuwirken, versprechen die JUNgen Männer
ohne enehmigung des Abtes sich nicht verheiraten, nicht Städte oder
Maärkte ziehen un! „das Gotteshaus mıiıt keiner anderen Herrschaft
vertauschen (zZ 247) Wer ohne Erlaubnis 1iNe Auswärtige (aliunde)
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oder auswarts (extra ecclesiam) heiratet, wird bestraft, se1 mıt einmaliger
oder mıiıt einer auf Lebensdauer entrichtenden Abgabe. 50 muÄfs

der Werndl kKaeutmayr für die eıt sSeINES Lebens jährlic ennige
entrichten, weil außerhalb des Klosters sich verheiratet hat (KL 78, 241, 1mM
TE

Durch FErla{fs des Herzogs Stefan VO re 1392 wurde dem Kloster der
besondere landesherrliche Schutz ewährt jede unbefugte Entfrem-
dung VO  - Eigenleuten (MB X, 525) Anläfslich der Visıtation VO Herzog A}Kr
bert 1mM Landgericht Pfaffenhofen VO re 1427 wurde eın Verzeichnis VO  a

Eigenleuten nach eidlicher Aussage angelegt. Von dieser eıt
ftehlen in Scheyern weltere Nachrichten ber „Eigenleute”.

DIie Angestellten des Klosters
Zu den Angestellten des Klosters zaählten die Beamten (Richter, Kammerer,

Amtmann, Überreiter), die Taglöhner, Dienstboten un Handwerker 1m CNSEC-
Te  > Klosterbereich oder 1im Prielhof. Diese dem Kloster Urc einen
Dienstvertrag verpflichtet un erhielten 1ne festgesetzte Entlöhnung.
Bereılts 1mM albuch VO Tre 1413 (KL 7 N 74) eiInde sich eın ausführliches
Verzeichnis ber die Reichnisse die Angestellten. Ebenso sSind In den nach-
folgenden Salbüchern des Jahrhunderts solche „Übereinkünfte der |iener
auf dem TIeEeINO un: 1m Kloster“ enthalten. S0 lesen WIT für das Jahr
1487:14

Übereinkünfte (Convenciones) für die Diener auf dem Prielhof:
Matheis Prielmaister un! seine Frau: Ellen Tuch, Obergewand
für die Frau, Ellen Werg, un! jedem aar Schuhe
Der erste Knecht PrTImMUS colonus) Org Weghapel, Schillinge,
Metzen Koggen, ebensoviel Hafer, en Tuch und un! chmalz
Arvina)
Der zweiıte Knecht (secundus colonus) lanner Leonhard, ebensoviel WwWI1e
der
Der dritte Knecht (tertius colonus) Sixt Pawr/I, ebensoviel wWwI1Ie der erste
Der Mitterknecht, Clas aner, Schillinge, Metzen Koggen, eben-
soviel afer, Pfund Schmalz, en Leinentuch.
Der Menknecht, Peter ernher, Pfund Pfennige, Metzen Kog-
gCH, ebensoviel Hafer, Ellen Werg, Pfund chmalz
Der zweiıte Menknecht, orig Abensperger, ebensoviel WI1e der erste.
Der dritte Menknecht, S1ixt Simon, ebensoviel wI1e der erste
Der Rinderhirt custos vaccarum) Leonhard, chillinge, Metzen
Roggen, ebensoviel Hafer, en Leinentuch, un Schmalz
Der zweiıte Rinderhirt (secundus CUSTOS vaccarum), (für 1489!), Schil-
linge, Metzen Koggen, ebensoviel Hafer, Ellen Werg, Pfund
chmalz

14) 82, 146 FE
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Der Stutenknecht "Stuettenknec Leonhard Triefinger, chillinge,
Metzen Koggen, ebensoviel Hafer, en Werg, Pfund chmalz

"Solarcıum Uun1us ancıillae” solacıum Entschädigung für iıne ag
Pfund ennige, E en Leintuch, un Schmalz, Obergewand

oder ennige.
Erste Magd, Magdalena S5imonin, zwelıte Magd, Barbara chin, dritte
Magd, Margaretha VO  - Lanckwat, vierte Magd, Anna VO  - unsperg.

UÜbereinkünfte für die I hener 1m Kloster cheyern:
Der Richter Peter Wolfsperger, Gulden, eın Gewand (tunica), einen
agen Heu ein gemastetes chweıin WI1e die Bauern abgeben. ußer-
dem hat 1mM Kloster den Tisch 1)as er hat in seinem Haus Wır

geben ihm dafür jährlic Schäffl Hafer
Der Kammerer, Martın, Gulden, Gewand und aar Schuhe.
Der Celerarlıus, Martın, Gulden, (GGewand und Schuhe wI1e dem
Kämmerer; und für die Pröpste geben WIT ihm ZUT eıt der Abgaben
(tempore placitationis) Pfund Pfg.
Der (Gastwirt (stabularius), olfgang, Gulden, Gewand, Paar
Schuhe
Der Metzger carnifex), Gulden, Gewand, Metzen Koggen, eben-
soviel Hafer, und VO Fleisch SONStT nichts welter
Der Gastknecht, Liendl, Schillinge, Schuhe
Der Pförtner, Lienhart, Schillinge, Gewand oder 1/2 Pfund Pfenni-
DC, aar Schuhe, emd (camisı1a).
Der Herold preco), Schillinge, Gewand, Metzen Koggen, ebenso-
jel Hater
Der Fischer, Sixtus, Gulden, Gamaschen duobus ocreis), AAr
Schuhe
Der Müller (molitor) Leonhard, Gulden, Gewand, Hemd, aar
Knieschuhe (Knyeschuch), aar Schuhe.
Der Koch, Schillinge, Metzen Koggen, ebensoviel Hafter, Käse,
Gewand, oder 2 Pfund Pfennige, aar Schuhe un den Zehnten VO  n

Gumersperg.
Der zwelıte Koch, Hansl, Gulden, ewand, en Werg, aar
Schuhe.
Küchendiener, Hansel chieck]l, Gulden, aar Knieschuhe, aar
„Preitschuech“”.
Fischer, Liendl Sturm, en, Gewand, Kaäse, Pfund Schmalz.
Diener des Fischers, Sigismund, Gulden, Metzen Roggen, ebensoviel
Hafer, Gewand, Pfund chmalz
Hansel Heitzer, 172 Pfund Pfennige, en Werg, Metzen Weizen
(tritici).
Der erste Wagenknecht, Lienhard chnelman, Schillinge, Metzen
Koggen, ebensoviel Hafer, Ellen Tuch, un Schmalz
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Der 7zweilıte Wagenknecht, eorg e S Schillinge, Metzen Koggen,
ebensoviel Hafer, en Tuch; Pfund chmalz
Schweinehirt (Sawendl), Lienhart Hulmair, Pfund ennige, Cie-
wand, Schuhe, un:! chmalz
Der erste Schweineknecht (primus m  N  x porcorum), rban, Schil-
linge, Metzen Koggen, ebensoviel afer, Pfund Schmalz, N1ıe-
schuhe.
Der zweıte Schweineknecht, Leonhard, Schillinge, Metzen Koggen,
ebensoviel afer, Pfund chmalz, Knieschuhe.
er Schmied, Petrus, Gulden, Gewand, Korn, Metzen
Weıilzen, Gamaschen, un: das Peuntl beim Schlag.
Der Diener des chmieds, Andreas, für iıne Woche 41 ennige, DE
OINMMEeN die eıt der Ernte, WIT vier Wochen einschätzen, für diese
Wochen hat frel.
I Jer Schreiner Ulrich, (keine feste Entlöhnung; für iıne nicht genannte
eıit schulde ihm das Kloster Gulden)
Der Bräuer Georius, für Gulden, Ellen Leinentuch, Gewand,

aar Schuhe, Pfund chmalz
Sixtus, der Schreiber, Schäffl Roggen, Metzen Weizen.
TSste Rindermagd, unigun Heifflin, Gulden, 373); en
Leinentuch, Pfund chmalz, doppeltes Obergewand (duplici peplo)
oder Pfg aar Schuhe.
/Zweite Rindermagd, 373) Schillinge, Ellen Leinentuch,
Pfund chmalz, Obergewand, aar Schuhe
Konrad Karli (Tätigkeit?), Gulden, Gewand, Hemd, aar Schuhe
Der Pfarrgeistliche, Herr Leonard, St. Martin, Pfund ennige,
Gulden für die Messen (pro offertori1is).
Der Tuchscherer, (keine feste ergu  He
Herr olfgang, Geistlicher 1n Niederscheyern, F Pfund Pfennige.
Der Sattler, (keine feste Vergütung), für seine Arbeiten 1n einem nicht
genannten e1traum (vermutlich erhält 11 Gulen 73 ennige

Zusammenfassend Aälst sich feststellen, da{fs audßer dem Konvent noch etwa

ngestellte Z Klosterbereich gehörten, VO  a denen etwa die Hälfte 1m
TIeEINO: beschäftigt Wa  _

Die Grundholden?>
Die wichtigste un: umfassendste der Klosterleute bildeten die

rundholden Be1 diesen bestand die Verpflichtung durch einen Vertrag der
Verleihung. Das Leiheverhältnis zwischen dem Grundherrn un! den Bauern
WaT eın bloßes Pachtverhältnis. Es egründete nicht blof ine dingliche, in

15) Dazu insbesondere: Hiereth, Die bayerische Gerichts- un! Verwaltungsorganisation
VO: bis Jahrh., 18—-20
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eZzug auf das 14 gegebene Abhängigkeit des Bauern VO rTun!  errn, s10)055x

dern auch ine gewlsse beiderseitige persönliche Bindung.
rund-"Holde  44 WarTr ursprünglich der Urc die Aua des Herrn mıiıt e1-

LE Gut beliehene, dem Herrn ZUT Ireue verpflichtete Bauer. An diese PCI-
sönliche Treuebeziehung erinnert och das alteste bäuerliche Leiherecht, die
„Herrengunst” oder „Herrengnad”.

Je nach der Art der Verleihung kommen ın der Hofmark cheyern olgende
TEelL Formen VO  H

a) „Herrengunst”, bzw „Freistift”, miıt jederzeıt möglicher Kündigung
durch den Herrn un:! beliebiger Leihefrist. Der Name „Freistift“ wird IUr BC-
braucht bel Gütern, deren Grundherr eın VO: Kloster verschiedener Herr
WAärl. Dies 32 NUur bei SaAlZ wenigen (Guütern SO wird der „Pöll“-Hof in
Menzenpriel „Freistifthof” genannt. Dieser wurde erst 1681 VO  a den Herren
VO  aD reysing das Ciuit in Kreut der aar eingetauscht. Typisch für
diese Art der Verleihung sind die egriffe „Auffahrt“ unı! „Abfa womıit
Begınn uUunı! Ende der Stiftzeit gemeint sSind.

Bı1s 1500 ist die me1lst übliche Verleihungsform die „Herrengunst”.
Grundsätzlic bedeutete S1e 1ne jederzeit kündbare Verleihung. In uNnseTeNl

aum wurde 1eSs gehandhabt, da{fs rein ormell jedes Jahr Ne  an „gestiftet”
werden mufßfte 7u einem festgesetzten JTermin, St. Gallustag
(16 ober), wurde die fällige „Gilt“ oder S“ abgegeben. er Name
Sdeutet darauf hin, da{fßs mıiıt dieser Abgabe bis auf welteres das „Besiıtz
recht ber das Gut verlängert wurde.

Um das Jahr 1480 tauchen ın den Salbüchern die Begriffe „Stiftmafs“ un
„Stifthenne“* auf. Dies bedeutet, da{fs ZUrTFrC Bekräftigung des Leihevertra-
C der rundholde eine „Ma(dis Weın“ un ine Henne ablieferte. Oft wurde
die Maf{s Weıin mıit Pfennigen Batzen) abgegolten, un 1eSs unabhängig
VO  , der schleichenden Geldentwertung.

Bereıts eın oberflächlicher Blick auf die 1STe der esitzer zeigt, da{fs sich
schon 1mM Jahrhundert einzelne Familien lange ber (Generationen hin-
WEg auf ihrem C3Uit gehalten haben Dies trifft besonders bei den größeren
Bauernhöten Der Besitz auf Lebenszeıt War jedoch och nicht die Regel;
setzte sich erst allmählich durch Be1l kleineren uütern stellen WIT 1500 e1l-
Ne  } äufigen Wechsel fest IDie rundholden wurden aber deswegen nicht
brotlos. Oft wechselten sS1e LLUT VO  - einem (Sut iın eın anderes ber.

Leibrecht. Dieses „Leibrecht“ ist nicht verwechseln mıt der „Leibei-
genschaft”. Leibrecht bedeutet die Verleihung eines Gutes auf den „Lel d

auf Lebenszeit des rundholden. Dieses „Leibgeding” finden WITr Vel-

einzelt bereits Anfang des Jahrhunderts SO werden unter Abt Ulrich
VO  - Leutzenau mehrere Verleihungen auf Leibgeding genannt
Clm 1052, 2 W 3 J 31) Möglicherweise ist 1eS5 auch der Grund dafür, da{fs der
Chronist VO:  a ihm berichtet, abe „leichtsinnig und nachlässig” (neglegen-
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ter remisse) reglert. Man fürchtete och den Mißbrauch einer olchen Ver-
eihung

Auf einen olchen Mifbrauch deutet auch eın TYla; der Herzöge TNS un
Wilhelm VO  a Bayern VO Junı 1416 (KU cheyern, Junı Hier heißt
CD, da{fs Abt un Konvent „sonderlichen VO  a ungotlichen übernemmungen
VO  a leibgedinge gCn al verdarben an In diesem Fall ist jedoch
die Rede VO  - der gleichfalls „Leibgeding” genannten jJährlichen „Leibrente”,
welche das Kloster ihre Gläubiger zahlen mufste Der erzog verordnet,
dafs diejenigen, die bereits A1PC die jJährliche Rente einen Gesamtbetrag 1ın
der Höhe des geliehenen apıtals empfangen hatten, nichts mehr ordern
hatten.

Die Leibgedings-Gerechtigkeit wurde allmählich für die 7U Kloster
cheyern gehörenden (üter fast allgemein üblich Von den S06 Grundbaren
des Klosters 1mM Jahre 1802 haben 799 Leibgeding, Freistift und TDrec

[Da 11a auf den Leib eines anderen, auch auf den seines Kindes stiften
konnte, setzte damit ine aktısc geübte rbfolge e1ın, auch wenn S1€e rechtlich
nicht festgelegt Wa  < DIie Besitzerlisten der einzelnen (‚uter zeıgen, da{fs weIlt-
gehend diese ”  r  olg  44 ausgeübt wurde, sowelıt überhaupt entsprechende
Nachkommen vorhanden Wıe die Briefprotokolle VO  - 1643 bis 1802
beweisen, WarT die „Übergabe” VO Vater auf den Sohn oder die Tochter 1Nne
selbstverständliche epfloge  eit un: Nau geregelt, auch WEeNl eın for-
ell die Erlaubnis der Grundherrscha eingeholt werden muifste

Eine welıitere olge dieses Leibgedings Wäal, da{fßs der Grundholde ich 1MM-
INeT mehr als ”  es1itzer  44 un: 08 als „Eigentümer” se1INes Gutes betrachtete.
Man sprach deshalb uch zuletzt VO  - einem „Ubereigentum” des „Grund-
herrn“ und einem „Untereigentum” des Grundholden. Besonders der Drei-
isigjährige Krieg ang einer freieren Handhabung des Eigentumsrechts
des rundherrn. Der Grundherr, iın 1SeTIEINN Fall das Kloster, War froh, wenn

R Bauern fand, die einen Hof übernahmen. Nur 1ne Haltung, die einer freien
Marktwirtschaft ahnlich WAär, konnte die lahmliegende Wirtschaft allmählich
wieder beleben. S0 kam CS;, da{fs die einzelnen Besitzer sehr grofßzügig ihre
Güter kauften un: wieder verkauften. S0 lesen WIT 1n den Salbüchern (KL 9 J
211 un Ö, 31)
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1637 au die Agatha e1ilcCc  1n die Hofstatt beim Kern-Mitterscheyern
für Gulden

1641 kauft das nwesen VO  , der Reichlin eın gewlsser Christoph Schu-
Ster 10 Gulden, bahält aber das Leibrecht der eiıchlın be1

1643 au Hanns Walch Gulden; auch behält das Leibrecht
der Reichlin bei Antall Kreuzer.

1644 erkauft Kueffer das Haus VO  a Hanns Walch L£2 Gulden,
Antall Kreuzer;

1648 „weil dieser Christ Kueffer WESSHCZOHCN ist unı sich seline Gerech-
igkeit verzigen hat, ist 1es Haus VO der CGrund- und Gerichts-
herrschaft dem Blasius Meyllinger für Gulden verstiftet worden.“

Be1l den einzelnen Kaufgeschäften mudfste der Kaufpreis VO Käuter dem
früheren esitzer bezahlt werden; wI1Ie WIT erkennen, geschah dies jedesma
miıt einem gewlssen Gewinn. I )er Grundherr rhielt VO SANZCH Geschäft 1U

den „Anfall”, der 5% des Kaufpreises etrug Um keine LEUEC „Stiftgebühr”
entrichten mussen, die 10% des Kaufpreises betragen hätte, behielten
Schuster un:! alc das Leibrecht der Agatha eiıchlın bei Diese Ja
noch, un:! ihre Stiftung auf Lebenszeit muj{fste voll ausgenutzt werden.

Wiıe schon bel uUuNnseTrTenNn. eispie. sehen ist, WarT der Kaufpreis 1mM freien
Handel melst er als die „Stiftungsgebühr”. Das nwesen wurde für
engehandelt, aber LU für Gulden verstiftet.

Auf diese Welse wurden dem rundherrn allmählich die an gebun-
den Er konnte nicht mehr frei verfügen Dies Tie 1n Einzelfällen eigen-
tümlichen Situationen 50 können WIT aus 93, 449 folgendes entnehmen:

1641 eorg Altmann und olloma kauten Leib auf die Tafernwirtschaft
Gulden

1650 Nickla{fs Ziegler, Bierbrauer Pfaffenhofen, hat die Tatern und die
dazugehörigen Stücke sich 2900000 Er hat versprochen, die
schuldigen 130 Gulden bezahlen; der Antfall VO  - einem Schät-
zungswer' VO  e 300 Gulden beträgt Gulden. Er soll erst ab 1656
wieder völlige Cilt (von Gulden) reichen.

1660 Das Kloster erkauft die Tafern un: die benannten Leibrechte wI1e-
der sich 650 Gulden, Leykauf Gulden

Obwohl also das Kloster eın rechtlich „Eigentümer” der Taternwirtschaft
WAar, mußte diese VO „Besitzer” die hohe Summe VO  - 65() Gulden —

rückkaufen, S1€e ın eigene Bewirtschaftung nehmen. Selbst WEeNll der
Besıtzer auf eın „Leibrecht“ hinweisen konnte, Warlr die Verkaufssumm!: VO  »

650) Gulden sehr och
ber selbst wWEenNl das Leibrecht erloschen Wal, gerlet der Eigentümer iın

Schwierigkeiten, wenlnln auf eın Recht pochte. 50 wollte das Kloster 1mM
Jahre 1724 die Mühle 1n Niederscheyern nach dem Tode des bisherigen Besıit-
eIs Thomas Strobl 1n eigene erwaltung nehmen. ber die en protestier-
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ten dagegen S0 kam der Streitfall den Hofrat, der jedoch zugunsten des
Klosters entschied. Wır lesen daher (KL 9 J 245) 1724 ist die un die
Huebe nach gehaltenem Stritt 1mM Hofrat, ach Absterben des TIThomas Strobl,
VO Kloster eigentümlich eingezogen worden“. Was der Grund dieser MaT{zfs-
nahme WAar, ist nicht vermerkt. Es ä{lst sich 1IUT allgemein feststellen, da{fs
Mühlen allen Zeiten die Gefahr des Mifsbrauchs 1n sich bargen.

Der Leibgedingsgerechtigkeit, das el dem Recht, ein (1 auf Lebenszeit
besitzen, entsprach auf der anderen Seıite die Pflicht, dieses SOTgSamn

bewirtschaften. Als eispie sel eın Stiftungsbrief VO März 1329 aANZC-
hrt Clm 1052, 33/34;10 Abt Ulrich un der Konvent VO  5 cheyern überlas-
sSen dem (Itto VO  a’ Großenhag und seiner Frau Mechthild das dortige Lehen

Leibrecht einen jährlichen 1NSs VO Münchener Pfennigen
Martinstag das elam

Wir Ulreich VO  m Zots gnaden apt un: er convent des gotzhaus
Scheyrn tun chunt den disen brif ansehent oder hörent lesen, daz WIT (Jtten
dem Ort VO  - Naehern Hag und Mechthilden, seiliner husfrowen, habn lazzen

lehen aselben rechtem leipgeding, diweil 61 lebent, mıiıt sogetaner
beschaidenhait, daz S1e unNns un! uUuNseTIN gotzhaus eın 0)  aYy suln geben
den rechtn un:! gewonleichen dienst, vierunddreizzich Minicher pfennig, und
suln die geben jarleic Sant arteıns tag oder hinnach In vierzehen tagen.
Und gebent S61 der vorgenanten phenning nicht geuaerde auf der CHCNAN-
ten vrıst, sint S1e geschaiden VO  a allen Irn rechten. Swenne auch diee
schriben ZWEel leib nicht ensint, ist daz lechen Hag uns un: 1SeTeEeN

gotzhaus gaentzleichen ledich allen chriıekc Und einem urchunde
gebn WIT 1ın disen T1e vervestent mıt uUuNseTI insigeln. [)at 1NO CCr
V1icesimo 1LOILO 1n die sanctı Gregonll.

Der Inhalt ist kurz folgender:
Das Kloster X1Dt dem (Jtto VO  a Nähernhag un selner Frau Mechthild
das Lehen einem Leibgeding, auf Lebenszeit.
Sie sollen jährlic das elam: Pfennige zahlen, St artıns-
Lag oder hernach innerhalb VO  - vierzehn Tagen.
Wenn S1€e die Zahlung nıcht ZUT genannten Frist eisten, verfallen ihre
Rechte.
Ebenso erlischt das Recht, Wenn die beiden „Leib“” nicht mehr leben

Die anderen Stiftungsbriefe sSind hnlich gehalten. Be1l größeren Anwesen,
w1e Huben un: Höfen, ist melstens hinzugefügt, da{fs das Ciut baulich iın gu-
tem Zustand erhalten sel; da{fs nichts eteilt un veräußert werden urife
ohne Zustimmung der Tun!  errscha: USW.

Schon 1ler sSe1 vermerkt, da{fs die strenge Bestimmung „Wenn S1e die Zahı
lung nicht ZUT genannten Frist leisten, verfallen die Rechte“ sich nicht urch-
setzen konnte. Dazu schon wiederholte lege bel, da{fs sich ıne

16) Stephan IL, rkunden, 137
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Nachlässigkeıt einschlich, die nicht mehr bereinigt werden konnte. Besonders
1mM Jahrhundert WarTr bel manchen Bauern die Regel, da{ßs S1e jahrzehnte-
lang keine Gilten entrichteten. {[Die ngehäuften chulden wurden dann wWwI1e-
der SANZ oder teilweise erlassen. In vielen Fällen WäaT das Kloster froh, wenn

Bauern fand, die eın Gut bewirtschafteten. uch ollten Teilungen mMOS-
lichst vermieden werden. Tatsächlich kamen solche LLIUT selten VO  ; Die auffal-
endste ist die Teilung der „Plaumoser-Hube“* 1n „Nähernhag” ın etwa
kleine Hofstätten, für die Handwerker ine Behausung Schaiftfen.

Irotz der 1m Stiftungsbrief genannten Verpflichtung, eın CSuit baulich
erhalten, setzte bereits 1mM 16 Jahrhunde ein Handel eın mıiıt einzelnen
Grundstücken. Es wurden sehr äufig Acker un Wiesen gekauft un VelI-

kauft, wWenNnlln auch mıiıt Einwilligung des rundherrn. Auch für das Kloster bil-
ete dieser recSC Handel iıne nicht unerhebliche Einnahmequelle; enn
mulsten VO Verkäufer der „A 5% des Verkaufspreises, und VO Käu-
fer die Stiftgebühr bezahlt werden. Es se1 1U eın Beispiel VO  a vielen genannt:

1575 (KL 93, VL} ff.) Kreidenbauer, Großenhag, IThomas Reitberger
Acker Hochgraben, VO  a Hansen Scheirmeir erkauft, Pfen-

nıge
Acker VO  a Sebastian Demel erkauft, Eckloch, Pfennige
Acker VO:  an eorg Heysen, chilling
Acker VO  a Imhausen ertauscht, VOT dem Eckloch, Pfennige.

Es kam jedoch auch VOT, da{fs der Besıtzer Mitfswirtschaft betrieb. Im allge-
meıilnen versuchte I1a mıit ahnungen un! Geldstrafen, dem -  e] abzu-
helfen Es lassen sich ın der eit VO  a 1500 bis 1800, bei etwa 5000 Besitzverän-
derungen, LLUT wenige Fälle etwa bis ausfindig machen, ın denen der
Besıitzer VO nwesen verwlıiesen wurde.

Beispiele:
Im re 1768, Januar lesen WITF (KL 94, 2179 bei( „Michlgörgl1”
1n Ziegelnöbach ber den Besitzer Michael Schwerdfirm:
1745 stiftes Leib ichael Schwer:  1rm für Gulden Kreuzer,
Infulsteuer
1768 „ESs ist der alte un:! schlechte Hauser VO Gut weggeschafft
worden; stattdessen hat auf sich Leib gestiftet Martın Stoger“.
erntha (KL 9 J 489)
1791 S stiftet eib auf sich Joseph elsner 100 fl/ Leykauf flu
1799 „Weil dieser Joseph eisner das Gut abgeschwendet un: muıt
chulden überhäuft hat, hat InNnan ihm Adus jieb seinen Kın-
ern erlaubt, mıiıt dem aul Schwarzbauer Winden, beim „Wen-
ge u) einen Gutstausch machen, wobei der Paul Schwarzbauer
des eiısner Leib behält, zugleic aber dessen chulden auf sich
3908000 hat Es sSind ihm dem Schwarzbauer) auch Freijahre

der C} und em Scharwerk versprochen worden.“
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oglrie (KL 9 J 477)
1754, pri Es stiftet Leib auf sich Michael Wagner.
1767 Dezember „Dieser Mayer ist als stockblind verkauten
eZWUNSCH worden un!: hat e1ib gestiftet Conrad Roötter. *
In diesem Fall War also die Blindheit des Besıtzers, wodurch eTt

Aufgabe des Leibrechtsge.wurde.

Im allgemeinen wurden be1l schwereren ergehen Geldstraten auferlegt.
Besonders häufig kam der „Waldfr:  1/1 VO  Z Ekin eil des Waldes WarTr PE
meine1gentum uUun: geschützt. Manche Bauern hatten NUur die Erlaubnis, das
noötıge Brenn- un Brauchholz schlagen. [ DIies verführte Z E Mißbrauch
Man schlug mehr Holz, als nötig WAal, und verkaufte den est Für dieses
Vergehen wurde mıt dem Verlust des Leibrechtes gedroht 50 wurde Seba-
stian Pfab Fürholzen 1626 gCcnh Abschwendung des Holzes mıiıt Gulden
bestraft. Nur sCchHh der kleinen Kinder hatte 11a davon abgesehen, ih: VO

Hof schaffen (KL: 6, Im übrigen ist kein Fall genannt, bel dem muiıt der
Drohung erns gemacht wurde. In jedem Fall kam der „Wa  revler  44 mıiıt e1-
NeTr Geldstrafe davon.

Es kam auch VOTL, da{s das Kloster einen zusammengefallenen Hof VOT elıner
welteren Verstiftung erst instand setzen mußfßlte

I PE ochbauer, Vieth (KL 9 J 429)

„Nachdem dieser Haınzlmayr gestorben un verdorben, die Wittib aber
alles abgeschleppt, ist das Haus zusammengefallen un: alles öd gele-
SCH. Darum hat das Kloster das Haus VO  - Grund auf T  m gebaut, den
Stadl reparıert un: mıiıt jı1eh versehen, bis ein Käufer sich hervorge-
tan. Endlich meldet sich Wenzeslaus IC kauft den Hof samıt er
Fahrnus 1000 fl, haben v1 bv bar bezahlt 450) 1 stiftet noch 250 {}
letzt hat mMan och der Wiıtwe un den Kindern geschenkt.”

C) Erbrecht. Bei diesem 21ng das Cuit ohne welteres auf die Erben des Besit-
eTISs ber
Wenn auch die praktisch geübte rbfolge sich schon 1mM un:
Jahrhundert durchsetzte, War 1119  e doch mıt der Gewährung des förm-

lichen Erbrechts sehr SParsalıl. Man wollte vermeiden, da{fßs eın völlig Untaug-
licher eın ur oder eın Amt übernimmt. Wiıe bereits erwähnt, 1mM
TE 1803 LLUT Nnwesen mıit TDrec. S50 wurde dem Ambros Rheiner VO  »

Großenhag-Scheyern VO Abt eorg Neupeck (1558—1574) das Erbrecht VeTl-

liehen (KL 9 / 345 ff.) Dieser Ambros Rheiner WarTr Kammerer unı konnte of-
fenbar selnen FEinflu{fs auch 1n dieser Richtung geltend machen. Offenbar Sn

Cn der schlechten Erfahrungen kaufte das Kloster bereits 1626 das Erbrecht
wieder 480 Gulden zurück und verkaufte annn wieder mi1t Verlust

400 Gulden. Dann aber 1e das Erbrecht beim jeweiligen Besitzer, der
jedoch beli einer Neuverstiftung der uUuDlichen Stiftgebühr och einen
„Erbrechtsanfall”“ VO:  a Gulden ezanlen hatte
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Wenn 1802 UTr nwesen TDrec besaßen, WarT bis dieser Situation
eın Janger Weg In den ersten Jahrhunderten gab mehrere Güter, die 1m

„Figen -Besitz und mıiıt einem damıt verbundenen Erbrecht sich efanden. Es
dauerte oft mehrere Jahrhunderte, his das Kloster auch diese Guter erwerben
konnte. Es selen NUr ein1ıge Beispiele genannt:

cheyern, 1302; pri
Achatius TEW un! Anna Kolblin, beide wohnhaft 1n Immuüunster Vel-

kaufen ihren Eigenho: un ihr (SUut Zeil, Gericht cheyern, den jetz
eier Hermann als Lehen innehat, dem Abt Paul und dem Konvent VO  a

cheyern 132 Gulden Rheinisch, welche Summe VO  - diesen bereits
bezahlt wurde.

1476, Oktober Edersberg, beim „Bauer“”:
Ludwig Tömlinger, Burger München, verkauft seinen Hof
Eczelsperg, Gericht Pfaffenhofen, darauf jetz Hansl Kolbleins sıtzt,
Abt Jörgen un: den Konvent VO  a} Scheyern Gulden Rheinisch, in

Gold, es 1n guter un gerechter Landeswährung.

1476, Maäarz riefing, Feuchtbauer:
C('unrat Sälpel Gneystorf und Kunigund Sälplin Triefing, Geschwi-
ster, verkaufen ihr ute. Triefing dem Abt und Konvent VO  5

cheyern Gulden.

Ekine geWIlsse Sonderrolle spielt das Gut beim „Kaiser” ın Fürholzen. i eses
bestand ursprünglich aus wel Anwesen, VO  a denen eines der Pfarrkirche

Martın zugeordnet un! das andere „frei-eigen“ Wa  _ Um 1615 kaufte 1U

das Kloster das „Eigen-Gütl” un vereinigte mıt dem anderen nwesen.
Von diesem neugebildeten „Kaiser-Anwesen“” muÄßfte ann die eine Hälfte der
Gilt die Martinskirche, die andere das Kloster bezahlt werden.

Von den vielen uütern mit „Leibrecht“”, bel denen WIT auch eın faktisch HC
übtes Erbrecht IL  u erkennen können, sSe1 NUur eines angeführt: em Wech-
sel der Familien geht eın regulärer Kauf des „Leibgedings-Rechtes” OTaus

Feuchtbauer, Triefing, (KL 7 / 7 J 7 Z 8 J 81, 8 J 94,
401 ff.)

1332 Arnold VO  a Sandizell übereignet das Giut dem Kloster
1339 1497 Famillie der elplL, oder Säpl
cSelplin xibt jährlich Hiener; 1413 Hanns alpl, jährlic

Schillinge
1436 alpıl, jährlich chillinge; 437144585 Salpel, jährlich Schillinge
oSälpel, jährlic Schillinge
477-1484 Salpel, bzw. Sälplin, jJährlic. Pfund Pfig
1485 (Jäas alpı, jährlich Pfund PIs
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1497 Sixt Veichtmair, jJährlic Pfund IS hat Leibgeding VO Sel-
plen rkauft

1500 Sixt Veitmair jJährlic Pfund Pfg.
1535 Hans Veithmayr, 1572 Veit Veitmayr, stiftet für un:! Pfg
1604 Sebastian Veithmair, stiftet für Gulden
1636 Michael Veithmayr, stiftet 11 Gulden
1649 eorg Wıtmer, erkauft VO  a Feuchtmair dessen Leibrecht 195

Gulden
1661 eorg Wiıtmer stiftet auf eın ‚sein1ges Kind’, in Jahren benen-

LCH, für
1664 Die Tochter Agatha ist benannt worden, welche sich mıiıt dam

Häg]l verheiratet.
1675 aCco Ziehenaus verheiratet sich mıit Agatha Häglin, Wiıtwe
1703 Agatha Ziechenaus stiftet eib auf ihren Sohn Hanns Ziechenaus

für 55 fl
1751 Martın Ziehenaus stiftet eib auf sich für
1793 an eorg Hiechenaus stiftet Leib auf sich Gulden

(Fortsetzung folgt)


